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Die Budgetberatung
und wir .

Heute beginnt im Plenum des Abgeord¬
netenhauses die — wie man nur mit Vergewal¬
tigung der Wahrheit sagen kann — „ Beratung "
des Staatsvownschlages für das Jahr 1925 .

In allen vorhergegangenen Jahren bot die

Budgetdebatte stets dasselbe Schauspiel . Die

Nedemühle wurde in Bewegung gesetzt und lief
klappernd ein . zwei Wochen lang , nicht wie
es der Inhalt des Budgets erforderte , sondern
wie die Zeitspanne zuließ , um es in beiden

Häusern unter Dach und Fach zu bringen . Daß
die Nedemühle leer lief , dafür sorgte die zum
Schlüsse in Aktion tretende Abstimmungs -
Maschine , die alle Anregungen . Beschwerden ,
Wünsche und Anträge ignorierte , die in allen
Teilen unveränderte Annahme des Voranschlags
besorgte und bestenfalls einige Resolutionen zu
beschließen gestattete , die schöne Wünsche cnt -
hielten , durch die sich aber Regierung und
Mehrheit zu nichts verpflichtet fühlten . Vom
Parlamentarismus , von der Demokratie sind
längst nur mehr die äußeren formen geblieben ,
der Spiritus , der Geist sind spurlos verflogen .

Den Verhandlungen des Budgetausschusses
über den Voranschlag sind bekanntlich die beut -
schen Sozialdemokraten und mit ihnen die
meisten anderen oppositionellen Parteien fern -
geblieben und damit ist die Idylle des tschecho -
slowakischen Absolutismus , der die Opposition
gerne dauernd als demokratische Staffage der -

wendet hätte , in einer für die Koalition emp -

kindlichen Weise gestört worden . Die Koali -

tionspresie hat in den letzten Tagen viel Inder -
esie dafür gezeigt , was die Opposition zu tun

gedenke , wenn den Voranschlag ins Hans ge¬
langen werde und hat sich ebenso mit müßigen
Kombinationen wie mit Drohungen die Zeit
vertrieben . Wir können und trollen den zu
fastenden Beschlüssen unserer Abgeordneten und
denen der anderen oppositionellen Parteien
nicht vorgreifen , wollen keine Lehren erteilen .

Dagegen müssen wir die Versuche einzelner
Koalitionszeitungen , unserer Partei mit Rat -

schlagen zu dienen , nachdem Zvehlas patziger
Versuch , die Opposition durch Späßchen und

Witzchen zu töten , mißglückt ist . entschieden zu -
rückweisen . So bemüht sich u. a . das „ Pravo
Lidu " unsere bisherige sachliche Mitarbeit im
Parlamente rühmend herauszustreichen und

stürzt sich dabei sogar in die Unkosten , einzelne
unserer Genossen zu loben , wobei es gar nicht
schwer zu merken ist , daß das Lob für die Emen

den Tadel für die Anderen enthalten soll, die

gegeneinander nach bekannten Mustern ausge¬

spielt werden sollen : denn nicht bloß einzelne
unserer Genossen haben im Parlament bisher
sachlich mitgewirkt , waren bestrebt , durch ernste ,
ruhige und sachkundige Kritik und Anregungen
mitzuarbeiten , sondern nach Fähigkeiten und

Kräften alle unsere Genossen im Parla -
mentc . Diese fachliche Mitarbeit wurde schlecht
gelohnt , denn sämtliche Koalitionsparteien
waren in einem einig : alle unsere Bemühungen
unwirksam zu machen und die Hoffnungslosig -
keit zu fördern , der Appell an die Einsicht der

Koalierten könnte jemals Erfolge zeitigen .
Wenn daher das „ Pravo Lidu " glauben machen
will , die Kritik unserer Genossen wäre stets
„ in Erwägung gezogen " worden und ilr Effekt
habe sich „ in mannigfacher Richtung " gezeigt ,
wenn auch „nicht gleich und auf der Stelle " ,
so heißt das , allen Tatsachen und Ersahrungen
ins Gesicht schlagen . Unsere Abscntierung von
den Verhandlungen des Budgetausschusscs mag
das Blatt verstehen oder nicht , jedenfalls sind
wir sicher , daß unsere dem „ Pravo Lidu " so
„ unverständliche " Taktik um so besser von
unseren Genossen verstanden wird und das ge -
nügt uns .

Das vorgetäuschte Unverständnis aller an
der heutigen Herrschaft und dem gegenwärtigen
System Beteiligten , gegenüber dem Vorgehen
der Opposition , übersieht geflissentlich , daß unter
diesem System nicht nur das Leben der in den

gesetzgebenden Körperschaften wirkenden oppo -
fitionellen Vertreter , sondern auch doS Leben

Seipels Regierungsbildung gescheitert
Die Finanzhoheit der Länder das Hindernis . — Die Erohdeulschen

loalitlonsmäde . — Rücktritt Seipels vom politilchen Leben ?

Wien , 17 . November . ( Eigenbericht . ) Der

Bundeskanzler Dr . Seipcl hat soeben dem

Präsidenten des NationvlrateS mitgeteilt , daß er

gezwungen sei, die Betrauung mit der Regierungs -

bildnng durch den Haupt « ,Sschnß zurück zu -

legen .
Ob diese Mitteilung wirklich ernst genieint ist

oder ob « S sich nur um einen Bluff handelt wie

schon mehrmals , laßt sich zur Stunde noch nicht

sagen . Jedenfalls hat sich ««zeigt , daß die ver -

Handlungen , die Dr . Tripel mit den Landes¬

hauptleuten führt , stch zu zerschlugen drohen .
Dr . Tripel hat de « Landeshauptleuten zugemutet ,
daß st « auf dt « Finanzhoheit der San »

der verzichten und er hat ihnen dabei mit

feinem Rücktritt gedroht . Er war anscheinend der

Ueberzeugung , daß . wenn schon die Eisenbahner
stch dadurch nicht schrecken ließe «, doch die christ -
lichsozialen Landeshauptleute vor seiner Demis -

sionSdrohung zurückschrecken würden . Die Landes -

hanptleut « aber wissen doch nicht , ob immer ein «

christlichsoziale Regierung am Ruder sei » wird ,

der fle vi « Finanzhoheit ihrer Länder eventuell

opfern würden , und täuschen stch nicht , daß bei

einem eventuellen Sieg der Sozialdemokraten ihre

KorruptionSwirtschast in den Ländern ein End «

*

Nach den ständig wiederkehrenden Versiche -
rangen der chriftlichsozialen Presse war Seipel der

Einige , der Unersetzbare , dessen Stellung an der
Spitze des österreichischen Kabinettes zugleich die
sichere Gewähr dafür bot , daß sein viel gepriesener
Genfer SanienmgSplau — allerdings auf Kosten
der arbeitenden Massen — zn Nutz und Frommen
der ausländischen Kapitaliste »kreise bis anfs letzte
i »TüPferl »verde durchgeführt werben . Da kam
der Äfetzbahiieostreik und mit ihm die über¬
raschend . ' Demission des . Herrn Prälaten . Ein

richtiger Grund hicfür lag eigentlich nicht vor ,
denn daß die Eisenbahner nicht gleich lin die Knie
sinken werden , wenn Herr Seipel dreht , seine se-
genSreiche Tätigkeit für die Sanierung einzustel¬
len , war ziemlich klar . Erst bei seinen Verhond -
lungen über die neue Regierungsbiilduitg kam der

eigentliche Grund seiner Demission zum Vorschein
und wir können nicht umhin , . Herrn Sckpel per¬
sönlich aufs tiefst « zu bedauern . Sein ganzes Sa -

nieningswerk , mit dem er seit Jahren eifrig die
Reklametrommel für sich rührt , Oft in Gefahr , z u-
s a m m e n z u b r c ch « n. Auch wenn er sich noch
so anftrengte , die Wünsche der gestrengen Herrn
Kapitalisten in Genf zu erfüllen , konnte er doch
nicht ganz so viel Beamte aufs Pflaster werfen ,
als er sich verpflichtet «, konnte er doch nicht mit
dem . Humgerbudget auskommen , das ihm in Genf
ohne Rücksicht auf die tatsächlichen Lebeitsbedürf -
insse seines Landes auferlegt wurde . Nun könnte
er bei seiner jesuitischen Beredsamkeit vielleicht

hiüie . Sie haben das verlangen Seipels infolge ,
dessen abgelehnt .

Man spricht im Parlament bereits auch von

den Nachfolgern dieser Regierung . Wie es

heißt , wollen die Großdeutschen ein « künftige christ .
lichsoziale Regierung nicht mehr mitmachen und

aus der Koalition austreten , aber ein « christlich -
soziale Minderheitsregierung eventuell unterstützen .
Als künftiger Bundeskanzler wird der seinerzeitig «
Staatssekretär für Justiz Dr . Ramek genannt »
als Vizekanzler der Lmweshauptmannstrllvertreter
von Steiermark Dr . A h r e r , der auch die Leitung
des Finanzministeriums übernehmen würde . Für
das Handelsministerium werden die Abgeordneten

H e i n d l oder Stroewitz ( der christllchsozwl « In -
dnstriellenvertreter ) , für das Ministerium des Ans -

wältigen Dr . Mata ja genannt . Die übrigen
christlichsozialen Minister , ««ch der Minister
Baugoin und Schmitz würden weiter in der

Regierung bleiben .

ES verlautet , daß Seipel de » Christiich -

sozialen auch eröffnet hat , er würde im Falle

seines Rücktritts anchdieFÜHrerschaftin
der Partei niederlegen , angeblich soll er

sogar auf fei « Mandat verzichten und aus dem

politischen Leben ausscheiden wollen .

im Brustton ehrlichster Ueiber ^uigung sagen : In -
folge der schwierige » Verhältnisse geht ' s ha. t doch
nicht so schnell mit der Sanierung , als man ge -
dacht hat ; nur Geduld, ' es wird schon «verde ».

Doch da erfrecht sich die Wiener rote Gemeinde

Vertretung , dem Patentsanierer zu zeigen , daß
eine ' Samenmg doch möglich ist . wenn man nur

energisch zugreift und das nötige Geld dort sucht ,
wo es zu finden ist : in den Taschen der Neichen .
Hier kann Herr Seipel aber nicht mit , dieses Bei -

spiel nachzumachen ist für ihn ein Ding der Un -

Möglichkeit, deim seine kapitalist scheu Partei¬
freunde und Hintermänner kann er nicht rücksichts -
los zur Steuerleistung für die Sanierung herbei¬
ziehen . Und so erfüllt sich sein tragisches Ge -

schick : er sieht sein Lieblings find , die Sanierung ,
langsam aber unaufhaltbar dahinsiechen . Doch
halt , noch gibt es ein Mittel nach Dr . Eisenbart .
Auch die Wiener Sanierung soll nicht gelingen ,
man nimmt der Gemeinde eben die kärgliche
©tenicrhchelt weg , die sie noch besitzt , und entzieht
ihr ihre mnrmgänalich notwendgen Einnahms¬
quellen . Doch die Gemeinde Wien ist ein Bundes -

staat wie de andern , meist klerikalen Länder , die

gerade die . Hauptstützen der Seipe . ' herrschaft sind ,
und man kann Wien leider nicht schlechter behan -
dein als die Länder . Darum beruft Seipel die

Landeshauptleute zu sich und beschwört , droht : Sie

imissen die Finanzhohöt ihrer Länder aufgeben .
Ihnen wird es ja dabei nicht so schlimm ergehen ,
man wird schon Rücksicht nehmen , wo man nur

kann , bloß Wien soll die starke - Hand des Herrn

Prälaten keimen lernen und auf dem Rücken

Wiens tvird die vielgepriesene Solpelsaniernng doch
möglich werden . Aber hier wird der . Herr Prä .
lat selbst von seinen trenesten Anhängern im

Stich gelassen . Die Landeshauptleute tun hier
nicht Mit in weiser Vorahnung dessen , was in

Oesterreich über kurz oder lang kommen muß : der
roten Mehrheit mich inr Parlament , der sie ihre
letzte Stütze , die Finanzhoheit der stackklerAalen
Länder , um keinen Preis ausliefern wollen . Und

so scholtert , wenn nicht alles trügt , Seipels Werk

an dem Unverständnis seiner eigenen Parte ige -
nossen und der Löwe zieht sich grollend vom po -
ütifchcit Leben zurück . Im Interesse Oesterreichs
wollen wir nur hoffen , daß der Viclgcwandte nicht
noch im letzten Moment a n Hintertür ! find : « und
in Konsequenz seiner bisherigen Drehungen end -

lich einen « andern Platz macheu muß , der nicht fo
cingefchnvoren ist auf die Erfüllung des Geiefer
UngbückSpakteS wir er !

Das Leichenbegängnis Ludo M.

Sartmanns .
Wien , 17 . Nrveniber . ( Eigenbericht . ) Heute

um vier Uhr nachmittags fand das Bearabms
Ludo M. Hartmanns unter großer Beteili -

aung seiner Freunde statt . Es waren unter an -
derein erschienen der Bundespräsident Hainisch ,
Bürgermeister Seih , dann Vertreter des Pro -
kessorenkvllegiu - nis frevle die akademische Legion in
Uniform mit roter , schwarz umflorter Fahne . Die
Trauergäste versammelten sich fei der Hochschule
für Bodenkultur und zogen dann unter Borontritt
fes Präsidenten . Harnisch und des Bürgermeisters
Seitz zum Döblinger Friedhof . Dort sprachen Pro¬

fessor Becke für den Volksb » ldungsvcrem , Pro -

fessor UcberSberger als Dekan der philo -
sophischen Fakultät , dann der deutsche Gesandt «
Dr . P fe i ffe r im Auftrage der deutsche » Reichs «
rcgicnnig , Bürgermeister Zeitz in « Namen der

so,ialbe »irkratischen Partei und Professor Tand -

l c r im Nanie,i der sozialdemokratischen Hochschnl -
professoren und Studenten . Dann winde der

Sarg , der über und über mit Kränzen und roten

Schleifen bedeckt war , in die Faniiliengruft ge «
tragen .

Ruhrröumung und Reichstagswahlen .
Berlin , 17 . November . ( Eigenbericht . ) Di «

Entscheiduim über die Räumung der nördlichen '
Zone des altbcsctztcn Gebietes und im Zusammelo
ha im damit die e n dg ü l t i g c R ä u in u ng des

RuhrgebicteS wird voraussichtlich im Dezember
nach den deutschen Reichstagswahlcn auf euer

Konferenz der interalliierten Ministerpräsidenten
gefällt werden .

Die llebernahme der Reglebahne » .
Essen , 1<Z. November . ( Wulff . ) Die heute >

nachts erfolgte tiefe rgabe der Regiebahn an die .

deutsche Reichsbahn ist überall reibungslos und

ohne Störung des Betriebes erfolgt . Der Instand
der zurückgegebenen Betriebsmittel läßt an ver -
sch ' . ebenen Stellen zu wünschen übrig . Die beut -
schen Beamten und das deutsche Publikum Hafen
die Uebernahmc der Bahnen durch die deutsche
Verwaltung überall ausö freudigste begrüßt . I

der von ihnen vertretenen Bevölkerungsschichten
unerträglich geworden ist . Als Sozialisten
stehen wir im Parlamente einer Mehrheit
gegenüber , die keine Hemmungen kennt , wenn
es gilt , die Äapitalistenklasse , und besonders die
nationale Kapitalistenklasse auf Kosten der ver -
elendeten Arbeiterschaft und des proletarisier -
ten Mittelstandes zu bereichern , ohne bisher
das geringste zur Eindämmung der von dieser
Klasse ausgehenden Korruption und zur Be -

strafung der Schuldigen unternommen zu haben .
Die Demokratie ist in diesem Staate zum
Kindergespött geworden , das PaAarnent zur
Dekoration einer über alle Grundsätze der Ge -

rechtigkeit sich brutal hinwegsehenden Oligarchie .
Die Bodenreform ist ein Hohn und dient unter

Ausschaltung jeder Kontrolle durch die Minder¬

heit nationalistischen Aspirationen und der Ge -

winnsucht der Großagrarier wie ihrer Banken .

Der Militarismus wird in einem Maße ge -

füttert , für das selbst in der Geschichte des alten

Oesterreich jedes Beispiel fehlt , dagegen hat
man hie Staatsangestellten Not leiden lassen,

die armen Pensionisten bittersten Hunger . Den

Arbeitslosen , den unschuldigen Opfern einer

kurzsichtigen und nationalistisch eingestellten
Wirtschaftspolitik , wird die karge Unterstützung
gekürzt , die riesigen Ausgaben für den Kleri -

kalismus , für den Fonds zur Täuschung des

Auslandes und für den Unterhalt der zu allem

fähigen Rogierungspresse dagegen bleiben fast
ungekürzt . Noch immer — nach viereinhalb
Jahren Parlament ! — gibt es Gebiete im

Staate , die im Parlament unvertreten sind , die

kümmerlichen Ansätze zur Selbstverwaltung
wurden ausgerottet , der Wahlschwindel , die

Wahlfälschung florieren . Der Zensor wütet wie

noch me , tritt jede Preßfreiheit in den Staub ,

die Bürokratie ist allmächtig geworden . Gesetz -
gebrmg und Verwaltung dienen der Tschechi -
sterung , die anderen Nationen sind vogelfrei
und werden kulturell wie materiell unterdrückt .

Deutsche Schulen werden gesperrt , sie sind nicht
Eigentum des eigenen Volkes , sondern sind
andersnationalen skrupellosen Machthaber »
ausgeliefert , die Heren Ausmaß ohne Rücksicht

auf den rechtmäßigen Eigentümer , das ist die

deutsche Nation , drosseln . Für die Kapitalisten
wurden Vankgesetze geschaffen , die den Staat
mit Milliarden belasten , die Klagen der Kriegs -
invaliden aber verhallen uugehört . Zu allem

sucht mau durch sogenannte Sprachpriiftrngen
taufende deutscher Eisenbahner ans dem Ar¬

beitsplatz zu verdrängen und bedroht andere

tausende deutscher Angestellter und Arbeiter in

ihrer Existenz .
Angesichts all dieser Folgen , Fehler und

Sünden des herrschenden Systems ladet man
uns ein , weiter „sachlich " mitzuarbeiten . Unsere
Genossen werden ohne die unerbetenen Rat -

schlüge , die ihnen jetzt zufliegen , wissen , was

sie zu tun haben . Sie werden weder Lockungen
von links noch von rechts folgen . Was jetzt zu
tun ist , das ist , dieser maskierten Diktatur die

ve H
- . ' abzureißen und aller Welt offenkundig

zu machen , wie es um das Recht , die Demo -
kratie , das Parlament , die Freiheit und die

Gleichberechtigung der Staatsbürger hier be -
stellt ist. Das wird gewiß gründlich geschehend



« lief .

Der AuWAMig SeZ «isse «-
schastliche « Sozialismus .

DaS Jahr 1924 Hot allen denjcnigcit . welche
noch dem ? VKHbcn der sozalissischcn F. ' nt brr

Nachlvic ^ezoit ouf dos Ende der Sozialdemokratie
gehofft Hobe » , schwere Enttäuschungen gebmcht .
An einer Iirihc von europäischen Staaten Hot
sich geradezu eine Renaissance des So »

zialismns vcllzrxen . wurde die liioruüfd/c
Äirtorität des Sozialismus , der von de » Komnm -

nisten kompromittiert war , wieder hergestellt . In
England und Fianlreich , in Täneniark und Schwe .
de », nn Doflcrwich und Teut ' chlond befindet sich
der Sozialismus a. ' s Politisch ? ' . Vlasscitbeivcgnng
int Vormarsch . Auch in der Tschechoslmvakei voll -

' zieht sich gleichzeitig mit der ' »iiercn Auslösung der
rommunestischeu h. <artri die Konsolideruug der

Zoziaitüentot ' mte. dereit Enlivicklungsltitie trotz
. einzelner Rückschläge doch immer wieder nach aus -

wärts führt .
Gleichzeitig mit der Politischen Erstarkung der

Sozialdemokratie geht . Hand in . Hand der erneute
Aufschwung des Sozialismus als Weltanschauung ,
geht die w i s s e >« s ch a f i l i ch c F o r t b i l d u n g
der sozialistischen Lehre . Auch der So -

zialÄtius als Wissenschaft hat durch den Weltkrieg
furchtbar gelitten . Vor dem Kriege gab eS in allen
Ländern eine rührige Gemeinde marxistischer For¬
scher, weiche die Lehre des Meisters weitend lde -
lcn , nud die neuen im Lause der letzten Jahr¬
zehnte vor dem Kriege auftauchenden Politischen ,
wirtschastliichen und sozialen Tatsachen dem
Marxsckzen System anzugliedern , nrt Hilst der

Marxschcn Methoden die wisscnschastlickte Ersah -
rung das zivanzigsten Jahrhitnderls zu durchdrin -
gen suchten . Wer erinnert sich nicht an die Fülle
von wissenischastltchcn Arbeiten , de allein in den

deutschen wissenschaftlichen Zeitschriften des iirter -

nationalen Sozialismus , in der „ Reuen Zat "
und int „ Kampf " erschiene » sind , an die reiche Bc -

lcchrnng , die man ans der Lektüre jeder einzelnen
Folge dieser Zeitschriften geschöpft hat . Ter Krieg
hat mit einem Schlage fast zur rastlosen Einstel¬

lung dieser wissenschaftlichen Arbeit geführt und

erst mir der sozialistischen Welle in Mitteleuropa

ist eiite unabsehbare Flut von sogenannter „ So -

zlal ' isierniigSliteratnr " gekommen , die aber gleich ,
zeitig mit dem Sinken der Macht der sozialistischen
Parteien wieder abgrabt ist . Als dann infolge
der Währungszerrütkung die wirt ' ckiaftiiche ttnd

gesellschaftliche Krise in Teutschland hereinbrach ,

gingen nicht nur viele Zeitungen der deutschen
Partei , sondern auch ' dos aus eilte Geschickte von

säst vierzig Jahren zurückblickend: wisseitschaftlicke
Organ der Partei ein , über dem ein ungünstiger
Stern waltete , seitdem Karl Kautely ans seiner
Leitung verdrängt worden »var .

Es ist erst ein Jahr her , seitdem diese be¬

dauernswerte Entwicklung eingetreten war , und
dock — we cke Veränderung in der kurzen Zeit !
Nickt nur die Parteipressc Teutschlands hat be¬

trächtlich zugenommen , sondern eine ganze Reib «

von Genossen sind wieder au der Arbeit , die

wissenschaftliche Fortbildung des Sozialismus

weiterzuführen . Tic donckcke Arbeiterbewegung
hat eine allgemeinwisseitsckioftliche . eine geiverk -
schafts - und eine genossenschaftswissonschaftlicke
Zeitschrift , tvc - che in den letzten Monaten nickt
ollein Arbeiten über SpezialProbleme gekrackt
haben , sondern iübn daran gehen , die Wcltgestal -
tmig , w c sie sich jetzt vollzieht , mit Marrens Me -

thode zu begreifen . Bemerkenswert erscheint unter

anderem der Versuch des . . GcwcrksckiaftsarchivS " .
der Arbeiterbewegung eine aowerlschaftltche The -
orie . zu schassen , die praktischen Probleme , vor

denen die Gewerkschaften stehen wissenschaftlich zu

erforschen und sie unter dein GesichtSwnlel des

' Marxismus zu lösen . Ente ganz besonders wissen -
schaflliche Leistung des Marxismus ist aber die

HeranSgcibe des bereits von unS angezeigten
' Sammelwerkes „ Ter lebendige Marxismus " , das

o' ite Fülle von größeren Studien enthält , die jedem

Der gestohlene Körper .
!> Novelle von v G. Wells .

Eineti Augenblick lang betrachtete er ihn in

wWer An, ' st, dann schwebte er auf ihn zu ; doch
die Glasscheibe richtete sich sog . eich wieder vor

ihm ans und hinderte ihn . Und alle die Geister
nngs umher feixten und wiesen nach ihm .

Ta auf einmal sieht er den Heine » Körper ,
der einstmals ihm gehörte , in toller Freude tan -

zen . Tabei nahm dir Heft ' gkeit seiner Vetvegun -

gen stetig zu . Er sah, wie ' ein Körper die Möbel

in seinem Zimmer in "toller Taseinsfreude um -

stieß , seine Bücher zerriß , seine Flaschen zerbrach .
Messel schaute diesem Treiben in regloser Ber -

wunderung zu , um dann Plötzlich voller Angst zu
Binceys Wohnung zuriickzncilen .

Aber Vincehs Gehirn war Ersckieintlttgen
augenblicklich verschlossen und der körperlose Mr .

Besse ! verfolgte ihn vergeblich , während jener

nach Holborn eilte , um einen Wagen zu such " »
Mr . Bcsscl schtvebte nn » zurück , um seinen miß »
brauchten Körper wiederzufinden , der in wilder

Raserei mit Geheul die Bulington - Arcade rnt -

lang stürzte .
Und jetzt beginnt der aufmerksame Leser

Mr . Bessels Erklärung des ersten Teiles dieser
seltsamen Geschichte zu verstehen . Tos Wesen ,
dessen toller Laus durch London so viel BöseS
und so viel Unheil angerichtet hatte , halt ' tat -
sächlich Mr . Bissels Körper , aber cS . war nicht
Mr . Besscl . Es war ein böser Geist ans jener
fremden Welt , in die Mr . Besses sich fo mucket »
legt gewagt hatte . Während zwanzig Stunden

ans dem Gebiete der Avbeiterbolveguiig Tätigen
eine ganze Reihe von Anregungen vermitteln .
Das Werk enthält in seinem Wirtschaft ichen Teil
den Bensuch , einerseits die Mansche Krisen -
t he orte , die mit dar ganzen Auffassung , die
Marx von , Kapital hat , aufs engste verknüpft ist,
lvciter auszubauen , und andererseits die Weltwirt¬
schaftskrise , de der kurzen ? ! ' ^ kriegSionjnnktnr
gefolgt ist , mit Hilfe der Manschen Krisenlh orie

zu erklären . Der zivc ' te Teil tveist Studien ans
tu denen versucht wird , de Erfahrungen
ans den S o z i a l i s i e r n n g s v e r s n ch c n
der letzten Jahre zit verarbeiten und daraus
Winke für unsere zukünftige Arbeit z » gewinnen .
Schließlich enthält das Werk ' Aufsätze, welche wohl
nicht unmittelbar der Praxis dienen , aber einen
beachtenswerten Versuch deS ?l u s b a u c s der

Marx s ch e n Theorie darstellen und die
matiriä . istische Geschichtsauffassung ans Gebiete

anwenden , wo d' es noch nicht geschehen ist, wie
ans denen der Philosophe , Medizin und Goo -

graphr . Fader , der de>S bedeutsame Werk kost ,
wird von Freunde und Stolz erfüllt sein , einer

Gemeinschaft anzugehören , in der so ansschlußr ich-
wissenschaftliche ' Arbeit geleistet wird welche in

der Vertiefung der Erkenntnis in die sozia en Zu -

sammeuhänge mit solchem Ernst und Erfolg ar -

reitet , wie die Sozatdemokratic .

ZMM .

Vor Beginn der Budget -
deralung .

Sihnnn des Abgeordnetenhauses .

Prag . 17 . ' Novembcir . Ter heutigen Sitzung
des Mgeordnoteichau - es lag bereits der gedruckte
Bericht des BndgotcniSschnss . ' S über den Staats -

Voranschlag für das Jahr 1925 und d es bezüg -
liche Finanzgesetz vor . Rlargen , unt 3 Uhr nach¬
mittags , wird das Hans den Bericht , der bekannt -

lich 24 Sunde » vor Beginn der Beratung in den
Händen der ' Abgeordneten sein mutz , in Verband .

limg ziehen . Tie morg ' ge Sitzung wird bis 3 Uhr
abends d' ncern . Tann werden täglich Sitzungen
von 10 Uhr vormittags bis halb L Uhr nachmit -

tgs stattfinden . Das Präsidium berechnet den
Sch. ' ußtermiu der Tvbatte mit 28 . November . -

In der Koalition war vereinbart worden ,
daß nach Erledigung , des Budgets der Komplex
der S' ralsbvaitttenfrageit ( StaatsbcamtengchaltS -
gejetz , Pensionistengesetz usw . ) nud der Steuer -
resormsrageu in Behandlung gezogen wird . Dies «

zlvci große » Fragen unserer Gesetzgabung » verde »
wohl trotz die ' er Vereinbarung im heurigen Jahre
nicht nrohr nr Verhandlung kommen und eS dürste
höchstens das StaatSbeamtengehalts -
gesetz aus dem Konrplex der Staatsbeamten -

fragen herattsgenonunen und seiner Erledigung
zugeführt »vorden . Das S' . aatSbeainteirgchaltsgesctz
oeshlde » sich momentan it »t Stadium der Beratung
der sogenannten Stae tsbeamtcnpetla .

Aus der Tagesordnung der Sitzung deS ?1b -

g?ordnete »chauscs stand die Prolongierung das Ge¬

setzes , mit dem die Regieriliig ermächtigt »vird .

lveitore S t a a t S p o l i z e i ä m t e r zu errichten .

Abg . Patzel machte darauf anstnerkfam , dvtz
nach und nach in allen Städten das Polizeiwesen
verstaatlicht »vird . Redner mackzte die Mittaistmg ,
hetz in Reichenberg die deutsche Patzstelle am

23 . Oktober ein « Fahne in den reichödeutschen

Farben gehißt halte , »lud datz diese Fahne unter

' Mithilfe dar Polizei von tschechischen Ehanvintstcn
beseitigt »vltrde . Nach Erledigung einiger Imnut -
wlätSangolegeitheiten — der Kommunist Taus t k

» vurde »vieder einmal ausgeliefert - lehnte die

Koalition die Triilglichkeit der Interpellation des

Genossen Schweich h e r t wegen des Borgelnms
der Bezirksvernxtltuttg Böhln . - Laipa bann Glas -

arbeiterstreik ab und die Sitzung wurde geschlossen .

hielt er ihn besetzt , und » vährend dieser ranzen
zwanckg Stunden muhte der beraubte Geist Kör -

per Mr . Besscls in jener unbekanntcn Welt der

Schatten umherirren , vergeblich » ach Hilfe suckiend.
Biete Stunden lang suchte Mr . Bissel , aus

die Gedanken Binceys und seines Freundes Hart
einzuwirken . Wie wir »vissen , gelang es ihn », beide

a»cfs stärkste zu bennrnhiaen . Doch ihm fehlte die

Sprache , durch die er sich ihnen verständlich nta »
chc. it konnte . Seine schwachen Finger drangen ver -

gabt ' ch und kraftlos in ihr Gehirn . Einmal aller¬

dings gelang es ihm tatsächlich, »vir wir gezeigt
haben . Mr . Bincey von seinem Wege abzubringen ,
so datz er dem gestohlenen Körper in den Weg
trat , aber er konnte ihm nichts verständlich machen ,
» vas geschehen war , so »var er nicht imstande , ans

jenem Zusammentreffen einen Nutzen zu ziehen . .
Während d' ceser ganzen Zeit beherrschte Mr .

Bessel die Neberzeugung . datz sein Körper von

bessern tollen Inhaber getötet werden »vurde und

er für immer in jener Schattenwel » bletben

»nützte . So bedeutete » diese langen Stunden für
' hn eine stets sich steigernde Todesangst .

Schlietzlich kam er dlltech Zufall an eine »

Ort , wo eine grotze Zahl von gleich ihm körper¬
losen und stummen Wesen sich gesammelt hatte ,
u » d als er sich unter sie mengte , sah er unter sich
eine » hell erleuchtete » Ranin , und vier oder fünf
schlwgsaiue . Herren und eine Frau , eine zur Fülle
ne' geiidc . schwarz gekleidete Frau , die mit zurü -

geworfene »« Kopf in eure » » Lchnstuhl sah. Nach

Bildern , die er früher einmal gesehen hatte , er «
kannte er in ihr daS Medium Mrs . Bullock . Er

bemerkte , datz Teile und Linien ihres Gehirnes

glühten und sich bewegten , so wie er vor kurzen ,
das Auge im Gehirn Vir . Binceys hatte auif -

Zivischeu ' der praktischen und wissenschaftlichen
Arbeit des Sozialismus besteht eine . Wechsel -
wirk n n g. ES iist zweifellos , daß der ?tns -
schwung der Sozialdemokratie als Massenbolvc -
gung in , letzten Jahre die wissenschaftliche ' Arbeit
der klassenibewirtzlen Arbeterbewegnng befruchtet
hat . Ebenso sicher ist cs aber , datz die Wissenschaft -
Iickc Arbeit der Löegibehner der Partei zu irenen

Erso ' gen ist . DaS unterscheidet ja die Sozaldemv -
kralie von den anderen Parteien , daß sie eine

Wel tanschonungha t , die ans wissenschaftlicher For -
schnng beruht . Wcptz s. die wissenschoftbchon Grund -

lazpen der Partei,irkt werden , »vird es auch im

Gefüge der Partei sichtbar »verde », datz »vir ans
festem Grunde stehen . Die Bedeutung der wissen¬
schaftlichen ? lrbeit wurde in der Soz aldernokratie

sei , der Begründung des Sozialismus immer ge -
werut . Je mehr d' ese wissenschaftiichc ' Arbeit in
de Messe », drängt , desto stärker » md »»besiep ' barer
werden wir sein . Deehalb müssen wir bestrebt
sein , die »etten Erkemituisse des »visscnsthaftlichen
So ' iakis - mnS unter den ' Masseit zu verbreiten ,

müssen unsere Agitatoren und llledner sich m t den

tuet tut Forschungen ans dem Gebiete des »vissen -
s5eaflticken ' Marxismtio vertraut machen . ' A u ch
die Theorie wird wie . Karl Marx gesagt
hiit , Gewalt , sobald sie die Massen
ergreift .

» NpNHIHMWHMMMHMNM

A bg . Gc n os s e S ch i l le r ho >t der Kanzlei
des Präsidiums des ' AibgeordueeenbatuseS angezeigt ,
detz er in den Klub der deutschen sozialdemokra¬
tische n Abgeordneten eingetreten «ist.

Die Semeindewaiien in Kratzssu .
Ein schöner Erfolg unserer Partei .

Sonntag fanden in der Stadt Kratzau in

?! o' . dböhme»t die Genieittdewahleit mit folgeudem
Ergebnis statt : Die K o m m n n i st e n erhielten
10 ' Mandate ( früher 11) , die Deutsch -
bn rger lich en 15 ( früh e r 1 K) . die Tsche -
che » 2 ( früher 3) . Die deutsche sozial -
demokratische Partei , die in der alten Ge -

memdevrrtrctnng überhaupt kc » n Mandat be -

satz, eroberte sich drei Man de lc . Die 15
deutschbürgerlichen ' Mandate verteilen sich folgen -
dermaßen ' . ?ht ' . lvo »aspartet 9. Bund der Landwirte
1, Gcwerbepartei 3. Christlichsoziale 2.

Das Ergebnis dieser Wahl stellt für die Ar -

beitersch ' st im allgemeinen , die um zwei Mandate
verstärkt in die neue Gcinciiidwcrtretung einz ' ehi ,
und für die sozialde »»wkrati,che Partei im beson¬
deren , einen schönen Erfolg dar . In Kratzau
hatten die Kommunisten bei der Spaltung den
gesamten Besitzstand der soz ' - aldemokratischen
Partei vernichtet und ihre Org - nisatimten restlos
zerstört . ? ! ur mühsam gelang es uns dort , auf
den Trümmern , die die kommnuiistifche Zer »

störungSarbeit hinterlassen hatte , eine neue Or »

gonisation aufzurichten . Die sonntägige Wahl be -

weist nun . daß diese Orgamseläon lebettSfäh ' >g ist ,

d-atz die ?lrbvite »fchasi sich überall von den

Schäden ttnd Wirrnissen m arholen beginnt , die

die Kommunisten heranfbaschlvoren haben . Selbst

im Kratzatter Gebiet , das noch vor gar nicht all -

nisauger Zeit für unsere Bewegung hoffnungslos
schien , lebt ttnd wächst wiederum die alte so ? M-
demolratischc Partei . Das erfüllt nnS mit Freude
und Zuversicht .

Hakcnkrenzler scheuen die Wahrheit . Wir

haben bereits über den Ausgang der OrtSver -

tretungAvahl in O b e r - H o a n berichtet und sind
» am in der Lage , aus dem gelben „ Tag " ( Marke
Hakelckte ' 1' » vom 14 . ? ! ovo » noer einen Bericht über

diese Wahl zu zitieren , um damit eufzttzeigett , wie

die Lner dieses Blattes getäuscht und falsch in -

forum ' ! »verde ». Das wal ' rl ' citSliebcitdc Blatt

schreibt .

„ Das Erzzebnis der am 3. d. M. stattgefnn -
d- lten Wahlen in die OrtSvcrtrelnug zeigt gegen
die Zusammensctznng der Vertretung in der ab -

leuchten sehen . Die Stärke des Lichtes war sehr

verschieden , bisweilen »var eS flammenhell , dann

wieder nur ein dämmerndes Zwielicht . Mrs .

Bullock sprach dauernd und schrieb auch mit einer

. Hand . Mr . Bessel sah . datz die ihn umgebenden
Schatten sich um die Wette bennihten , die leuch¬
tenden Stellen in ihrem Gehirn zu streifen und

zu berühren . So oft dies einem neuen Schatten

gelang , veränderte das Medium Stinmtc und

Schrift . So war das . »vaS sie sagte , größtenteils
zusammenhanglos . ? lun begann auch Mr . Bessel
sich mit aller Kraft zu ihr zu drängen . Aber er

stand nock) an der Pberipherie des . Haufens und

konnte sie im Augenblick nicht erreichen . Voller

' Angst stürzte er fort , um »vieder nach seinem
Körper zu sehen .

Lange Zeit suchte er ih », vergeblich , in Todes -

angst , daß dieser bereits getötet » vorden fei. bis

er ihn dann an » Boden jenes Schachtes in der
Baker - Strcei fand . Cr hate einen Llrin . ein Bein
und zwei lltippeu durch den Fall gebrochen .
Ueberdies »var der böse Ge' st ärgerlich , datz seilte
Zeit so kurz gewesen »var : »t heftigen Bewegungen
warf er den Körper voller Wut hin und her .

Als Mr . Bessel das sah , kehrte er »nit ver -

doppeltem Eifer zu jenem Zimmer zurück , wo die
Söance stattfand , und sah gerade , lvie einer der
Herren neben dein Medium apf die Uhr sah . als
wollte er die Sitzllng abbrechen . Im selben
' Augenblick wandten sich zahlreiche von den umher -

schwirrenden Geistern in hoffmtrgsloser BerOveif -
lung ab . Aber der Gedanke daß die SSance ihrem
Ende entgegenging , machte Mr . Bessel nur unt so
entschlossener , und er stemmte sick so sehr gegen
sein « Geistergefährten , datz er einen Augenblick
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gelaufenen Session am wesentlich verändertes
Bild . DailtakS herrschten die Sozialdemokraten ,
heute verteilen sich die ' Mandate wie folgt ! Na -

tionalsozialistische Arbeiterpartei 2 Mandate ( 48
Stimmen ) , Wirtschci ' stSpe . vlei 3 Mandate ( 57
Stimme ») , Sozialdemokraten 7 Mandate ( 123

Stimmen ) , tschechische vereinigte Parteien kein
' Mandat ( 15 Stiminen ) . "

So weit der „ Tag " . Diese Stilisieruita des

WaWerichics füllte bei den Lesern der Halcnlren -

blätter den Eindruck erwecken , daß die Sozial -
dentokr - ' ten , „ die da ma l S he r r sch t c n " , eilte

' Niederlage erlitten . Ter „ Tag " verschweigt eben

seinen Lesern , datz die Sozialdemokraten
vor der Wahl 6 Mandate halten und

nun 7 Mandvie . also 1 Maitdak mehr besitzen .
A» S dieser Bertchle »tslal ! mig ist ersichtlich, daß d&e

„ Tag " den Erfolg der Soztaldentokmten iit ecneit

Mißerfolg umwandeln will und deshalb versucht ,
seine Leier bewußt zu täuschen . Wir bed uern nuv
die Nachläufer der . Hakenkreuzler , d' e sich immer
und immer wieder solche Unwahrheiten vorsetzen
lassen .

Ein neues Urleil in einer Kricgsanleihcsachc .
Das Oberlan ' deeacricht in Prag als Berufungs¬
gericht hat der Berufung der Böhmischen Krin -

merziakbani Prag gegen das Urteil des Kreis -

gerechtes in Böhm sch - 2eipa vom 4. März 1924 ,
betreffend Äriegsaiilechedarlvhensschuilden der Gr -
memde Bürg stein leim Folge ssegobe». ' Ans
der Begründung des BernsungsurteileS sei folgen -
des hervorgeholten : Es ist festgestellt , daß die be -
klagte Gemeinde bei der Zctchnnng der Kr' egs -
anleilze zu deren Bezahlung nicht das erforderliche
. Kapital hatte und daß cS nicht möglich war und
(ist. die Kriegsanleihe ans den laufenden oder son¬
stigen Einnahmen der Gemeinde zu bezahle »». Bei
der Zeichnung der Kriegsanleihe , »mirde , w' e auch
ans den schriftlichen Zeichnungen zu ersehen st,
zwischen den Ttveitparteien ein Bertrag über
ein Tarlehan abgeschlossen , welches die kageude
Bank der beklagten Gemeinde zur Bezahlung der

gezeichneten KriegZanleihm gewährte . T' e K' ä -

gerin begehrt ans Bezahnny eines Teiles dieses
Darlehens . Daß tm vorliegenden Falle de Zc' ch -
nung der Kriegsanleihen ie tens der beklagten Ei -
memde nicht zur gewöhnlichen Bermögeneverival -
tnng gehörte , darüber kann kein Zweifel bestehen
und es teer demnach hie zu gemäß Paragraph 31 ,
Zahl 5. der Gemeindaordmmg vom lss . ' April 1304
die Bcschlntzftissung des Gemeindeausschulles ( der
Gemeindevertretung ) nottvendig . DaS Erstarr ' cht
»reist mit Recht daraus hin . daß die Zeichnungen
der Kriogsanlechen mit Eingehung eines D' r -

lehens seitens der beilegten Gemeinde , fak ' s sie
eine Berb ' ndlichkeit für Sie beklagte Gemeinde be -
gründen sollten , den Borlckriften der § § 55 nud
97 Gemeindeordnung ons dem Jahre 1854 ent -
sprechen mutzten . Diese Urkunden weise » die in
den zitierten Paragraphen vorgelchricbenen Er -
fovderntsse nicht ans . denn ans ihnen ist tvcd - r
d e Zustimmung des GemeindeanSschnsses durch
Mitßertigung von zwei Ansschußmänner ersichtlich
gemacht , noch wurden sie von der Bezrrkevertre -
tung genehmigt , so datz sie ans diesem Grund ?
gemäß Paragraph 27 ka ne Gültigkeit haben .

Die Aekoalttultiou des poZniiche «
Kabinetts .

Warschau , 17 . November . Die amtliche Pol -
nischc Telegraphenagentur mcckete Der Präsident
der Republik hat die ZNinister fiir Inneres Hüb -
ncr , Justiz GyganowSIi med Arbeit Da «
r o w s k i auf ihr Ausstehen von ihren Posten ent -
hoben . Gleichzeitig ernennte der Präsident der
Republik den Abgeordneten Thuautt zum
Minister , den Bürgermeister der Stadt Posen
Ratajski zum Innenminister , den Notar
Zhchlinski zum Jnslizlinnister und den Jng .
S o k a l zum ' Arbeitsminister . T h u g u 11 wird in
dem rekonstruierten Kabinett die Stelle des Stell -
Vertreters deS Ministerpräsidenten übernehmen .

laitg des Mediums Gehirn erreichte . Glücklicher «
weile glühte es gerade in diesem Augeitblick sehr
hell , und so schrieb Mrs . Bullocks Hand unter
seiner Berührung jene Botschaft , die Dr . Wilson
Paget verwahrte . Im nächsten Augenblick schon
hatten die Geister Air . Bessel wieder vordrängt ,
und er hatte bis zum Schluß der Sitzung kein «

Gelegenheit mehr , zu dem Medium zu gelangen .

So kehrte er . zurück und betrachtete während
langer Stunden feinen Körper ans dem Grunde
des Schachtes , >vo der böse Geist unter wütenden

Schmerzen heulte . Erst gegen Morgen geschah
daS , was Mr . Bessel so sehnlich erwartete , und
was er kaum mchr zu hoffen wagte : der böse Geist
verließ den Körper und Mr . Bessel schlüpfte
hinein . Im selben Augenblick aber hörte die drük -
kende Stille um ihn herum aus , die finsteren ,
schweigsamen Schatten fruchtloser Begierden , die

Schatte » verlorener Menschen Ivaren verschwun¬
den .

Während eines Zeitraumes von dret Stunden

lag er noch da . dann erst fand man ihn . Und nn »

geachtet der Schmerzen und Leiden , die ihm

seine Verletzungen verrirsachten , ungeachtet doS

düsteren und feuchten Orte », an dem or lag nn «

geachtet s chlietzlich der Tränen , die sein phh -

sisches Elend ihm auspreßten , »var sein Herz voll

Jubel und Heiterkeit , datz et nach all dem Furcht -
baren , das er erlebt battc , zurück »var in seiner
eigenen , in der freundlichen Welt der Menschen .

( Schluß . )



DK Gelben sind « nd bleiben Anternehmertnechte
Wen » wir die deutschen Nationals - oziaiistcu >

als UnternshmerschutztruPV « bezochiten , bau »,
schreien die Herrschaften in der Regel auf . bestrei -
ten auf das Ensschirdenst - c die Richtigkeit d' eser
Behauptung und gebärden sich d. bci so, als wenn
wir bnen b' tter Unrecht tun würden . Und doh
haben wir im Laufe der Jahre »nzähligcmale
»achweisen können daß die deutsch ? itationals - zia -
Ii' fti rchc Bewegung von den Unternehmern und
ihren Organisat ' onen auSgeha ' icn und finanziert
wird daß sich ihre Presse ohne die geldlich ?» Zu -
schisse ans Unterncbmerkreifen nicht halten könnte
und erst in letzter Zeit ist eS bekannt geworden ,
daß sie sich auch ihre Wahlvropaganda

'
von der

von Unternahmern beherrschten Nat ' onalsxtrtci
befahlen ließen . Da auch unsere Unternehmer kein
( V' d umsonst auegeben ist es klar , daß auch die
deutsch nationallogaWischc B tveanng sich zu Ge¬
genleistungen verstehen und verpflichten muß . Da
mm die Unternehmer als Gegongewicht gegen de
freen Gowcrk ' chaften ctwaS ähnliches brauchten ,
wurden nationalsozialistische Äewerk ,
schaste » geschissen . Weichen Zweck d' e st na -
tto »<stsozias ' stt ' chen Gewerkschaften , ihre Presse
> md diese Bewegung überhaupt hat . das hat schon
in der Vorkriegszeit eines ihrer Blätter d' durch
d " kumrntiert , als es anläßlich eines Streikes d' e
Parole ausgab :

„Streikbruch ist national « Notwehr ! "

Daß diese Notwehr durch Strcikbruch auch jetzt
zur nationalen Pflicht wird , versteht sich — oa
d' e nationalsogialistischc Bewegung finanziell vonr

Unternehmertum aufgehalten wird — von selbst .
Wir sind wieder einmal in der Lage , einen

Bv' eg dafür zu erbringen , daß auch die deutschen
nationalsozialistischen Gewerkschaften nchts and . ' -
res sind als U n t e r n c h m c r s ch u tz t r u p P e n.
der bei jeder ernsten Differenz zwssche . ii Arbeitern
und Unternehmern auf Seiten der Letzteren sie - ,
hcn . So auch in Bünauburg bei Bodenbml, . Im i

dortgen Betrieh der Nähmoschincnfab ' . it Clemens |
M ü l l e r haben die Arbeiter ebenfalls , duvh die s
Teuerung gezwungen , eine Lohnerhöhung verlangt
und da die Firma dem nur allzubcrechtigtcn Per -
langen einen ganz unbegnindcten Widerstand ent »
gegonsetzte und keine Erhöhung der Löhne bcwilli -

Kit
wollte , hatte sich de Situation ' bereits bc -

nk' ich versck ^rft . Zwei Borhandlungen im Bc -
triebe waren ergebnislos geblieben und nun
wurde die Entscheidung dem Toplitzer EinigungS -
anrt übertragen . Di ? Organ saston . in d' esem
Falle der interna ticma ' e Nketallarbo ter Verband ,
sowie dir Vertrauensmänner gaben sich die größte
Mühe , um diese Bewegung erfolgreich für die Be -
legschost zu beenden . Was demgegenüber ober d' e

. Mewerkschrft deutscher Arbeiter . Ortsgruppe Bit «
nauburg " tat . geht aus naMieh ? n > em Schreiben
hervor , das uns etn günstiger Wind zutrug :

Bünauburg , 10. November 1024 .

Sehr geehrter Herr Jugl !

Wir verständigen Sic hiemit , daß unsere Ar -

beiterschaft ( sozialdemokratische ) seitens des Metall -
arbeitervcrbandeS eine Forderung der Firma Über -

reicht hat und zwar eine Forderung von 15 Pro -
zent auf die heftenden Löhne . ES fanden dieser -
halb bereits zwei Verhandlungen im Betriebe statt ,
die aber ergebnislos verliefen und wurde zu bei -
den Verhandlungen , sowie überhaupt z» allen dies -

bezüglichen Besprechungen unser Vertreter der

völkische » Gewerkschaft , Erwin Michel , nie heran -
' wzogen .

Am Mittwoch finden nun in Tcpliv die dies¬
bezügliche » Verhandlungen statt und fordern wir
Zic ans , an diesen unbedingt teilzunehmen , da
banplsächtich nur über unseren Betrieb , also über
Nähmaschinenfabrit Clemens Müller , verhandelt
wird . Aus dem Betriebe sind , soviel wir ersah -
rcn konnten , außer den roten Sekretären auch »och
3 sozialdemokratische Arbeiter in Teplitz mit an -
wissend . Sollte » sich die Verhandlungen am Mitt¬
woch zerschlagen , tritt die Arbeiterschaft am Ton -
rcrSIag in Streik . Unserseits ist eine Forderung

icht Überreicht worden , wir ersuchen Sic » m

Ztcllnngnahme hicz ».

Jedenfalls müssen Sic am Mittwoch , also die
' eil Mittwoch , den 12. d. M. unbedingt i » Tcp -
litz an den Verhandlungen teilnehmen » nd unsere
Fntcrcsscn vertreten , gleichviel , ob sich die

Verhandlungen dadurch zerschlagen sollten oder
nicht . Wir sind ja auch mit im Betriebe , so mir
nichts , dir nichts kann man doch über UNS nickt
hinweggehen .

Wir erwarten dann Ihre » Bericht in dieser
Angelegenheit und verbleiben mit deutschem Gruß :
für die Gewerlschaft deutscher Arbeiter , Ortsgruppe

Bünauburg :

Josef Bauer m. p.
Die Statistik bezüglich der männlichen und

weiblichen Mitglieder folgt i » den nächste » Tage » .

So lautet wörtlich das Schreiben , nur der

Sperrdruck ist von uns rera »laßt , um die infame
He. ,nd ! un,Zi weise entsprechend he rvorzuhvb - . n Wie
aus dem Schreiben ganz klar he «vorgeht , sollte

. Herr Jugl ans Komotau nur zu dein Zwecke au
den Verhandlungen teilnehmen , um dcftlbeu zu
zersch agen , weil dann am nächsten Tasse die Ar¬

beiterschaft in den Streik getreten Itmre . Der

Ztveck dieser Hebung kann doch nur der sein, daß
dann die Gelben sich nicht am Streik beteil - gt hät -
ten . Diese Helden rechneten bereits damit , daß
- wenn sie nicht mitstreiken , auch ein anderer Teil
der Arbeterschaft noch umfällt , in den Betrieb

zurückgeht und daß dann ni ' t dem Stire f auch die

Lrhnbiwegung beendet wird .

Daß die st Spekulation der Gelben sich in dieser
Richtung bewegte , ist auch daraus zu ersehen , daß
der Brief im M' br ' ksbüro mit der Schreibmaschine
geschrieben wurde und wenn dies noch nicht genü¬
gen sollte , führen wir nach an , daß man sogar ein
Kmwert mit Firmaaufdruck „ Clemens Müller ,

Nähntaschinenfabrik . Bünauburg " benutzt hat . Die
Cieneens Müller - Werke in Bim ' » bürg müssen da -

her schon ein recht lebhaftes Interesse daran ge -
habt haben , daß sich diese Verhandlungen zerschla¬
gen , dorn sonst hätten sie doch nicht Schreibma¬

schine , Schreibkraft und außerdem noch das Brief »
kouvert für dielen Brief bereitgestellt . Arbeiter

der genannten Werke , die w' r wegen dieses Br ' cfes

nach . hrer Ansicht befragten , erklärten uns , daß der

ganze Stil die ' es Schreiebns dem Diktat des

. Herrn Betriebsleiters Schell , verdammt ähn -
lich sehe . Sei dem wie immer . Scher ist. und
das geht mit aller nur wünschenswerten Deut ' ich -
keit mich ans diesem Schreiben hervor , daß unsere

Te » ssck > ' kbon nach W- ? vor d' e Schutztruppe der

Unternehmer sind Jeder ehriiebc A r b e i »

ie r wi rd n n d m u ß da e sc r Gc se ' l s cha f t
im weiten Bogen aus dem Wege gc -
h e n.

W. Asden « ? ? 1W * .

zum Tode ? niw M. h « rtmanr §

Mit Ludo M. Hartman » hat un ' ere

österreichische Bruderparlei Fwar nicht einen ihrer
politischen Führer verloren , wohl aber einen

Mann , um den sie von den Gegnern beneidet wer -

den konnte . Ludo . Hartmanns wsseitschostichc
Arbeiten beweg ? » sich nicht ans dem ^lebietr der

marxistischen Theorie oder ihrer Anwendung ans

dir Geschichte . Er Ivar zwar histonscher Malerda .

Kft , doch war er nicht frei von Einflüssen verschie¬
dener nicht marxistischer Geschichtkphilo ophcn .
Seine . Hauptstärkc war aber die e x a k t e histo¬
risch « Forschung . Als Kenner der spat -

antiken und frühmittvialt «rbchen Geschichte stand
er au allererster Stell ? und genoß Weltruf . Seme

Forsckmnaen aus dem Gebiete der itatieuischen
und byzantinischen Geschichte stützen sich auf ein «

umfassende , durch eigene kritische Forschung crwor -

bene KeimdniS der Wirtschaftsgeschichte
de « ausgehenden römischem . Ka. ftrrcichS und der

germanischen Staatstveson , die im Lause der so-

« nannten Völkerwanderung auf dem Boden des

römischen Reiche « entstanden tvaren . . Hartmonn

war aber auch eine seltene Knust der Darstellung
« gen , so daß sein ? „Geschichte Italiens " auch für
Laien , die der Geschichte Juteresse entgegen brm -

gen , ein ^fenswertes und genußreiches Werk wird .

Ludo . Hartman » hat viel dazu bo getragen , daß die

klerndout ' chc Auffassung der mittelalterlichen Ge -

schichte - auf den Universitäten den Boden verlor .

Dies « aus dem Gvsstc de « späten Liberalismus und
den Bedürfnissen des preußischen Staates heraus
entstandenen Ge>sck »chtsaufßissumg sieht in der Bor -

einigung Deutschlands und Italiens zum römi¬

schen Reich , die dos Hauptmerkmal der Geschichte
des Mittelalters ist , ein historisches Unglück , aus
dem sie «Schlüsse für de Gegenwart ( zur Stützung
de « heheuzollernschcn . Kaisertums ) ableitete .

Hartmonn hat gerade oilf dem bis dahin noch um»
bearbeiteten Felde der Wirtschaftsgeschichte den

Nachtwei « gefi ' chrt , daß das mittelalterliche Kaiser¬
tum eine durchaus organische Ersclpnnuma war ,
daß es im Rahmen der Gescllischasts - um » Wirt¬

schaftsordnung dieser Zeit geradezu notwendig ent -

stehen mußte . Glänzend ist . Hartmanns aus eige -
ner Forschung aufgebaute Darstellung der Be «

gvündung dieses Kaisertums durch Karl den

Kroßen . Ohne P«rsön "ichkcitslnlt zu treiben ,
können die Sozialdemokraten stolz sein , einen Hi¬
storiker vom Rufe . HartnlanuS — sein Name ver¬
dient unter den großen Historikern des letzten
Jahrhunderts nvt in erster Reihe und unter den
Geschichtsforschern der Gegenwart mit ganz weni¬
gen anderen an der Spitze zu stehen — als über »
zeugt ? » Anhänger in ihren Reihen gezählt zu
haben .

Seine unerschütterlich freiheitliche Gesinnung
hat Hartman » an der assortier ? " gehindert . Er
wurde von allen Mittelmäßigkeiten überholt . So -
lange Franz Josef lebte , durfte der konftfsienS -
lose Privatdozent nicht Professor worden . Mt
vieler Mühe setzte der Prinz Hohenlohe , der be¬
rühmt « ,Ztote Prinz " , wie man ihn seiner libera¬
len Neigungen wegen nannte , durch , daß Hart -
mcnn wenigstens den Gehalt eines außerordent -
Ii che « Professors cch elt . Auch die von Haken -
kreuziern terrorisierte Wiener Universität verwci -

8rle Hartman » bis vor kurzem das Ordinariat .

\ ist ein trauriger Zufall , beiß er so bald noch den
beiden Männern , die mt ihni an der Wieg « der
„ Freie » Schule " standen , Dr . Ofner und
Baron Hock , dahinging . All « drei sind im Lauftdes letzten Halbl . hres gestorben .

Much als Mensch war Hartmann eine
Erscheinung , die man nicht so bald vergessen wird .
Von einer seltenen Herzensgute , die sich in jedem
ftincr Wort « ausdrückte , war er auch im Auftre -
ten schlicht und überaus bescheiden . Nicht an ihm
erinnert « an den „ Akademiker " . Das Verdächtige
und Ruhig « seines Wesens zeigte den Geiehrten
von bor guten Sc . te . es ließ niemals den Eindruck

flennen, m? » st . h? vor einem zunftmäßigen
Wissenschaftler . Seine Schüler und all «, die
irgendwie mit ihm zu tun hatten ; weiden in . Hart -
mann einen uneM ch gütigen Menschen beklagen .
urf k ;c ' cr rauhen und hastenden Zeit
ftlten trifft . Ein seiner ironischer Humor belebte
oft st . « abgeklärtes Wesen . Köstlich liest sich die
Wdmung eines seiner Werk- , das er ftmen „lieben
Kollegen nach dreißgjähriger Pr ' valdazentur "
zueignete .

^

Gestern bestattete man Ludo Hertmann . Sei »
Werk und ' ein Andenken werden In den Kreisen der
Wissenschaft wie auch der känipftndcn Arbeiter¬
klasse unverg. ' ßliich sortleibo ». p r

lagts - Reuililetten .
Auch die kalbshftren werden

tlchechiliert .
Die Konsolidierung der Tscheck >oslowakci

schrotet munter vorwärts . In der Reichshaupt -
und Residenzstadt Prag werden von nun an . nach
e - ner oben vczrösftnl ' lichtcit Kundmachung , die

Zdestaurants und WirtÄniuscr oincr nation l « n

Sanierung unterworftn , die ihren bercdstcn AuS -
druck in der Staatssprache der Speisekarten finden
wird . Von nun an gibt es auch dort , wo nur
oder hauptsächlich Deutsche verkehren , keine
Nudeln mehr , vielmehr müssen sich jetzt auch alle

N' chttlchcchen des In - und Ansl ' nds , die in Prag
öffentlich zu Ti ' ch gehen , mit nussls abspeisen
lassen . Alle Aufschriften , Ankündigungen . Aus .
hänge . Speisekarten usw . müssen tschechisch sein .
Will der Besitzer eine « Lokals mit Rücksicht auf
seine nichtssehechilschen Gäste anderSfprach ' ge Text «
verwenden , bedarf er dazu omer Bewilligung dcS

Gc - werbeamtes . das heißt , von diel ' em wird es ab -

hängen , ob in einem . Kafftchui « nur „Plivati - a-
kacono " oder ob eS außerdem attch Vorboten ist .
aul den Fußboden z » spucken .

. Herr Baxa , Bürgernicsster dieser aufstreben¬
den Kultnrmetropole , will aber laut dieser Knud -

machung nicht nur die Augen , sondern auch die

Ohren feiner qesinnungSvcvtvandten Koituatiomileit
bor Beleidigungen schützen , die beispielsweise die

Nennung eines Wiener Schnitzels auslösen könnte .

Es wird nämlich unter einem auch verboten ,
„ daß irgendeine Nation durch Gesang oder auf
irgendein « andere Wesse beleidigt werde " . Dafür
haben die G a st w i r t « zu sorgen ; ; nämlich dafür ,
daß solche Beleidigumgen nicht geschehen . Wehe
also nunmehr dem Wiener , ver sich in Pr g bei

guter Unterhaltung beisallen ließ «, in fideler
Stimmung etwa zu singen : „ Geht die ganze Welt

" uf Fransen , nniaß der Weaner alltvei tanzeit . .
Gegett Wiener Tanzkünste dürsie - Herr Baxa viel -

ftilcht nicht « einzuwenden Laiben; dagegen könnte
er in der Aeußernng über die aus Fransen gehende
Wellt , zu der ja auch die Tschechoslowakei gehört ,

einen Angriff auf den Bestand der Republik ev -

blich : », die ihre Lel>ciiSkrast durch die Eindeutig -
Mt der Küchen ettcl ja so schl ' gend beweist .

In denselben Kundmachung , die den rem

tlchoch ' fcheii Charakter auch dar gastroncmtischcn
Angeleacicheiten Prags regelt , sind auch hygienische
Vov- chriften euch alten , die sich auf obligatorisches
Lüften der Ga' Ihauslok llitäten , auf da « Weg -
werfen von Zündhölzchen , Zigarrenafche und auf
das Railche » in Lelbcnsmittclgeschäften , Kondi -

loreien usw . beziehen . Un ukömmlichkciteil solcher
Art sind auch dort verboten , >vo es deu' schr Speise -
'

r . e. niemals gegeben hat .
Schließlich werden in dieser Kundmachung

d i - Hotelieis noch angewiesen , doi der Bergebunz
von Zimmern inSläiidische ' i Gästen de » Borrang
vor ktländischeii ztl gobcn . Warum wohl ? AuS

Gastfreundlichkeit ? Das wohl »ich : . Denn Gast -

srenndlikeit ließe sich dadurch besser betvciiftu , daß
inan sich bemüht den Reichsdeutschen und Oester -

reiche rn und den übrigen Fremden , die doch alle

eher deutsch als tschechisch svrechen . in dieser

Hinsicht entgegeiiznkommen . Nein , hier handelt es

sich lediglich um W i ch t i g t u e r e i, die don

Monsieur X. und dem Mr . ?). init welislädtischen
Allüren imponieren will . Plastischer Wert hat

nämlich tiKl ' c dumme Anwcisnna überhaupt nicht .

Der g nze langmächtige MaS . der von der

Prostitution oiS zur Zigarrenasche über taufend

Dinge spricht , die mit dem Gastgewerbe irgendwie
ztssammenhciiigen , ist zweifellos nur gemacht , um

die donischen Kiittelflcckel , diese Scha » Meckel des

sschechischen Prag . ' « Verlligen und sie durch den

entsprechende « tschechischen (Mcuttft zu ersetzen . Und
darüber wird man in der ganzen Welt lachen ,
soweit man dort überh «ipt von der Existenz des
Herrn Baxa Notiz niirtmt .

Der Ianuslopl
„Ekelhafte Janusköpfe " . daS heißt Leute mit

zwei Gesichtern und — vielleicht ' auch zwei Ge -

sinnungen — hat der Mitarbeiter deS „ Tag " und
oeS „ÄolkSruf " , O. Plawina , dessen leider

ernstgemeinte Gedanftnifplitivr und Glossen neben -
be? bemerkt , zu dem - Heitersten zählen , daS man
iil dousscheil Sunden lesen kamt , — jene deutschen

Seit « n.

Schriftsteller genannt , die zwar völkische Gc -

ssnnung - ur Seltaiu tragen , aibcr ftir judentiberalc
Blätter schreiben .

Die „ Sudotendcutschc Tagcszei -
t u n g" bringt einen Artikel über die deutsche .
Boltenmcmschaft , im der sie ans den Aeuhomnaen
des ?llbg. Mayer sehr gctvagt « «Schlüsse zieht . Sic

' elbst sst für die Volksgenteinschaft . Sie fiirchlei
aber , d ß in ihr die Tenischdrmokraten die Füh -
rung an sich reißen könnten , wir denn die „ Bo -
l> e m i a " in dieser Sackte sehr rührig sei . Man

müsse also auf der Hut sein , daß die BolkSgemein - -
fchast nicht von jüdischer Mentalität

dnrckssetzt »verde . Es bestehe die Gefahr , daß die
Kafv^-Par. ' . ei sie nur als Sprungbrett bc -
nütze . Ter Artikel , der den Deutschdemokratcn und
ihrem Blatt , der „ B o h c m i a " , jüdische Men¬
talität und tntlflit ' ere ?lbsick >ten untertckriebi , trägt
das Signum ?. Ii .

Herr Erwin Heine , feines Zeichens ein

sude' . eitdeusscher Dichter ( der Ton hat ans den Su¬
deten ->t liegen ! ) ist Redakteur der „ Sudelendeut -
scheu Tageszeitung " . Er ist so recktt der eigentliche
Vormund des anuen . von seinen Tetschncr Eltern

teorfatqnclcit WaikcnkiindeS . Er schrieb sei ! stcrs -
ber aber auch ftir den judeultberaleu „Tcpiitz - -
Schänrnicr Angctiver " . ? llS vor kurzem die erste
? dummer der „ Präger Illustrierten Zeitung " ,
eines Ableges der „ Bohomia " erschien , tvar unter
den Auioren , die daS Blatt bevölkerten , auch . Herr
Ertvin - veine . Ist also die „ Bobcmr - a " eklein v« r <
iud - ot und das andere Kind d ' ' „ Präger ZeitungS -
druck A. - G. " oi - nävaiidfrci . oder legt man kein so
strenges Maß an , wenn es sich bloß um journa -
listifckze Geschäfte handelt ? Ist der Kollege de ?
Herrn Heine , der „Dichter " Plawina , im Unrecht ,
tvenn er wegen solckzcr Kleiinigkeiten gleich von
I ' mrsköpfeu fprichl ? Vielleicht läß - t sich - Herr
sslrwin llc - nc riunial darüber a - us ? !

Ter liebe Gott hat in o?tll >tz , so lesen wir
in unserem Karlsbader Parleiblatt , einen Stell -
Vertreter , der schon sehr viel von sich reden gc -
macht hat . Der würdige . Herr verwaltet ein

ungemein großes Kirchcnvermögen , aber es fällt
ihm nicht ein , aus dem Ertrage ftir die Instand -
hallung der Kirch « das Notwendige zu vcranlas -
seit, so daß dieses alte Baudenkmal immer mehr
dem Verfalle entgegengeht . Dagegen aber versteht
er es trefflich , jeden anzufahren , der nicht bereit
ist , da nachzuhelfen , woran es der Herr Deckiaut
und erzbiscyöslichc Notar Josef Schöniacr
ftlber fehlen läßt . Jüngst hat sich nun der Fall
ereignet , daß die Gemeinde Zettl ! tz ans dem Ge «

mcindcvcrmögeil 2 0 0 Kronen für d i c
neuen K i rch c n g l o ckc n bewilligt ha ! , ob -
wohl daS Vielfache dieses Betrages der Herr
Schönigcr allein ans der Verpachtung von

Kirchenwicscn und Grundstücken ohne weiteres

gehen könnte . Der Beschluß der Gemeinde
wurde mit Mehrheit gcsaßt . Der Zettlitzer Stell -
vertierter Gottes Ijat daraufhin an das Gemeinde -
amt in Zettlih folgend ?» Schreibebrief gerichtet :

„ An das Gemeindeamt

in Z e t t l i tz.

- Herr Gemeindevorsteher !

Ich bitte in der nächsten Sitzung der Zelt -
litzcr Gemeindevertretung der löblichen Mehrheit
derselben , welche für die Widmung von 200 K

zur Abzahlung der noch aus den augeschasslen neuen
Glocke » ruhenden Schuld gestimmt hat , in meinem
Rainen den Tank auszusprechen .

Zugleich seien jene Herren der Gcmeiudcvcr

trelung , welche gegen diese Widmung gestimmt
haben , ersucht , sich zu äußern , ob sie im Falle ihres
Ablebens , der bei dem «inen ober aiideren vielleicht
bald eintreten kann , zu ihrem Begräbnis das Glo ! »
( cngcläute wünsche » , oder auf dasselbe verzichte, ».
Die Acußcrung wolle dem Gefertigten gefälligst
mitgeteilt werde » .

Joses Schönigcr m. p.
Tcchant , erzb . Notar . "

Das Bemerkenswerteste an diesem Schreiben
st wohl die besondere „Christlichkcit " , die aus ihm

spricht und die darin ihren Ausdruck findet , daß
Seine Hochwürden seinen Gegnern den
n a h e n T o d v o r a u ü s a g I. Jeder Kommen -
tar hiczu würde die Wirkung eines solchen Aktes

christlicher Liebe und christlicher Demut nur be »
einträchtigen .

Der „Tpektakelrcserent " . Es ist gewiß ein «

Srektssche
Einführung , in den staatlichen Acmtern

en Parteien die Orientierung dadurch zu crleich -
tern und den Beamten unnütze Belästigungen zu
ersparen , daß an den Kanzleitüren Aufschriften
übet ben Wirkungskreis der betreffenden Stelle
beftsl ' g! werden . An einer Tür des Egerer
Kommissariats der S' aatspolizci prangt nun die
Aufschrift „Speklakelreferent " . Naheliegend st eS,
hier an nächst che Ruhestörungen zu denken . Doch
weit gefehlt . Den des Tfäzechischen Kundigen be¬
lehrt die vorherstehendc tschechische Aufschrift :
„Hndebni rcfcrat " dahin , daß es sich hier tun eine
total vcrutia ' itcktc Ncbcrscyuna handelt , und daß
das Spcktakclrcferat : — das Musikreferat fein soll .

Ansteigen der Zahl der deutschen Amte in

Böhmen . Seit dem 1. November 1923 , also bin¬
nen JahrcSfrst , sind nach den „Aerzsticheu Noch -
richten " zur deutschen Sektion der Aerztetam - mer
144 Aerzte ( gegen 133 im Borjahre ) neu beigetre -
ten . Der Abgang beträgt 04 , hievon 2V durch
Tod ( gegen 79 beziv. 2K im Vorjahre ) . Der Stand
der Angehörigen beziffert sich gegenwärtig mit
1834 ( gegen 1754 im Borjahre und 10S9 am 31 .
Oktober 1922 ) . darunter 69 Frauen ( gegen 42 im

Borjahre ) . De tschechische Sektion der Aerztekam -
mer zählt « am 31 . Oktober 1923 2186 Angehörige
und weist am 31 . Oktober diese « Jahres 2314 An -
gehörige auf die Zahl der der Aerztekammer BÄH-
ttwns angehörenden Aerzte beträgt somit 4148 .
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Ter Regier »»,stentwurf iibcr die Neuregelung
deö Schulgeldes a » Mittelschulen . T « S Unter¬

richtsministerium bcabsichtigt »ach einer tschechi
scheu Blätterineldnng dem Ministerräte eine Neu

vcgciuug des SchnigoldeS an Miltelschnlcn in

Form eines RcgierungSentlMlrfcS zu unterbreiten
Es geschehe free auf mehrfache Wünsche der

Eltern , der Professoren und parlamentarischer
Kreise . ES sollen elf Stufen des Schulgeldes cm -

geführt werden . 1( X) K bei einem Einkommen

von ' 2V bis 10 . 000 K, 200 K bei einem solchen,
von 40 bis 00 . 000 K. 300 K bei o nem solchen von
00 bis 80 . 000 K, 400 K bei einem Einkommen

von 80 Ins 100 . 000 X. 5,00 X bei 100 bis 120 . 000

Kronen , 000 X bei ILO bis 150 . 000 X. 700 X bei

150 V s 170 . 000 X. 800 X bei 170 bis 200 . 000 X.
1200 X bei 200 bis 300 000 X. 2000 «bei 300

bis 500 . 000 X, und 3000 X bei einem Eiiifommcir

von über einer halben Mill on Kronen . Statt

des Einkominenans ' ivnscs wird ein AnAveiS für
die Benicssung des Tchwlge . dcs eingeführt werden ,
in dem die Eilen « bloß deiS Amt , das zuletzt die

Slenervorschrebnug dnrck)geffchrt hat , anführen ,
so das , der Zchiiler von den Einkünften der Eltern

nichts erfahren kamt ; die Direktion sendet dann

die Ausweise an die vorgeschriebenen ' Armier , die

dann bloß in dein AnSWeiS de Stiche des Schub -
geidcs einzeichne », das nach dem zuletzt veriteuer -

« n Einkommen zu zahlen iväre . fo daß nicht ein -

mal der Prvfessvrcnkörper von den vollen Einküiif -
ocn der Eltern erfährt . Die Mitteilung über die

Bemessung de » Set ) nlgeldeS teilt die Direktion

direkt den Eltern mit , damit b « 6 Ausmaß den

Schülern verheimlicht bleibt . Die Schulgcldbefrci -
ung bei Eltern mit einem festen Gehalt bis zu
50 . 000 X liVrd aus alle Falle beschränkt , Ivenn

diese Bezüge drei Viertel der gesamten Einnahmen
bilden . Der ' Schiller kann nur dann befreit wer -

den , weim er befähigt ist . aufzusteigen und ans

Sitten - mindestens die Note gut hat . D e Möglich
keit einer Befreiung fann allerineiu und fernes -

>oe; pz ans ein Einkommeir bis 00 . 000 X beschränkt
sein . Sc ist durch ein schriftliches Ansuchen um

Befreiung bedingt ; ebenso ist um emc ^ . Herab -
setzung um eine oder zwei Sülsen beim Scheckgeld
anzusuchen .

Acht Tage Arrest jür eine nichtgehaltene
Rede . Bonge Woche berichteten >vir über den

Froisvrnch des evangelischen Pfarre ? Arzxrd
B r o f c r ans Nrntitschin , der wegen einer Rede

bei de' r Souuweiidfeior angeklagt worden Iva . r . ,

trotzdem er diese Rede ' vorher der politischen Bc -

zirlsverivaltniig zur Zensur vorgelegt "Izottc . Die¬

ser Tage hat jedoch ein Deutsch nationaler , Dr .

Hn- lz aus Friedeberg , wogen einer lliodc , die er

angeblich vor zwei Jahren bei einer Soiurwcnd -

feier in Hurschdorf gehalten haben soll , in Wirk -

sichlest aber nicht gehalten hat , acht Tage
im Weidenauer Bezirksgericht gesessen . Dr . Hulz
l ?at seinerzeit gegen das Straferkenntnis den Rc -

kitrs eingebracht . Nach zwei ( ! ) Jakireit crhclt
er min folgenden Bescheid : » Die politische Lan -

desvernmltuiig hat mit dem Erlas ; vom 17 . Sep¬
tember 1024 , Jhranl Rekurse keine Folge gegeben ,
da der Talbestand der Ncbcrtrctung erwiesen ist.
Dem gleichzeitig eingebrachten Gnadengesuche
ivurde bei ' Abgang berücksichtigiingswürdigcr Um -

stände kein « Folge gegeben . " — De rauf erklärte
min Dr . Ignatz Gütz öffentlich , das ; er bei der

damaligen Sonntoendseicr überhaupt keine Rede

geluütcn halte , was über 1 » 0 Zeugen bestätigen
können . Er habe auch kein Gnadengesuch cinge -
braäst . Wohl abc ' r l >a^be er in seicnm Rekurse die

' Abtretung des Aktes an die Staatsannxlll beait -

tragt , dir jedoch das gegen ihn eingeleitete Per -

fahren wieder einstellen mußte . Woher die Lau -

desregicrnng das Gnadengesuch ! jot , bleibt nach
diesen Angaben unerfindlich .

Menschenfracht auf einem Stangenwagen .
Eine bekannt arbcitcrfeindlict >c Firma ist die Buch -
druckerei Kobrtsch und Gschihah in Eger ,
die noch tmhe. zn bei jeder Tarifcrnaucnmg der

Buchdrucker , auch wenn alle anderen - Firmen den

Tarif bereits anerkannt hatten , nur durch Streik

ihrer Arbeiterschaft zur ' Anerkennung des Tarifcs
ge . - wnngcn werden konnte und auch sonst als Lehn -
drückcrin bekannt ist . Nun ereignete sich in der

Vorwoche in 5xm Betriebe der Firma ein Unfall ,
der allem , was bisher in diesem Betriebe borge -
kommen ist, die Krone auffetzt und die Profitgier
der Firma im grellsten Lichte zeigt . Zwei Anbei -
lern war ein schnvcrer Litvgraphiestrin beim Tva »

gen zerbrochen und halte sie beim Falle an den

Füßen z' cntlich bedeutend verletzt . Ter tclepho -
nisch l ) erbcigcrnfcnc dicilsttuendc Arzt der Kranken -

lasse verband einen der Arbeiter am Arbeitsplätze ,
während bei dem zu' . ' iten die Wunde vcntecht wer¬
de » »Uchte , was nicht am Arbeitsplätze geschehen
konnte , sondern im der ' Ambulanz der Kranken¬

kasse. Nun galt es , den Arbeter , der natürlich
nicht gehen konnte , in die Krankenkasse , und den

zweiten in die Wohnung zu schaffen . Ter Chef
der Firma . Aug . Fritz Bergmann , gab . statt ein¬
fach tc . ' ephonisch einen Einfpäuner zu bestellen oder
das Stadtphysikat wegen Bestellung der Räder -

bahre anzurnscn , den Auftrag , den Arbeiter auf
einem Stange » wagen , auf dem ein paar Kisten -
decke ! und auf diese der Arbeiter gelegt wurden , in
die . Krankenkasse zu fahren . Nachdem dies ge -
lchehcn war , Nmrde der Arbeiter mit der vernäh -
teil Wunde und auch der andere Verletzte auf dem
Stangernwagen nach . Hause gefahren , beidemal «
nahezu durch t ' c halbe Stadt über holperiges
Pflaster . . . .

'

Manifestation der Gagisten in Brünn . Die
Staats - , Landes - und städtischen Bvmnten , die
sxlchonlstenvereinc , die Letl>rer - und Professoren «
schaff der AUttel - und . Hochschulen , sowie d e Pri¬
vatbeamten veranstalteten eine Manifestations -
knndgebnug geizen die Teuerung und für die Wie -
dergutmachnng des Unrechtes , unter denen die
Anhänger dieser Stände leiden . Die Manifcfta - -

Im Zeichen des Böllerbundes .

Di « größte Kanone der Welt , ein amerikanisches Kiistcnablvchrgcschutz , hat « in « Schuß -
weit « von 35 Meilen . Sic ist in einer großen Versenkung montiert und wurde in Waterh «
liet ( New Hork ) hergestellt , von wo sie in drei Teile zerlegt , nach Fort Tilden transportiert
wurde .

tion wurde von 20 unpolitischen Organisationen
wird Greinen einberufen . Die Versammlung
andte an den Präsidenten der Republik ein Hub
»iyunastelegrcnnm . Nach den Referate » wurde

eine Resolution angenommen , in der gefordert
wird : Unverzügliche ' Vergesetzlichung der provi
orifchcn GehaHsregelung . unverzügliche Durch -
ührung der Kvanienvc esichernng , Gleichstellung

der Altpeirsionisten durch Neuregelung der Ge -

hältsbedingungen für die Angestellten , Vergesetz¬
lichung einer demokratischen Ticnstpragmatik , ein¬

malige Ortszulage für Prag , Brünn und Prcß -
bnrg , Stabilisierung der sloivaksclwn Begünsti -
gingen , ein Gesetz , betreffend die Privatbcamtcn ,
elbständigc Kvankenvcrsichcntug und eine Bc -

amtenkämmer . Tie Resolution fordert auch , daß
bei der Regelung aller Angcstelltensrei . gen mit
Vertretern der AngcsteNleii , d. i. mit dem Stände -
rat und der Geiverkschastszenträle , verhandelt
lwerde .

Nach Böhmen geflüchtete Mörder . Ter 22

Jähre elte Pankrci ' , Köstlcr imd der gleich -
altrige Aohan » Wiedemann sind in Bayern
aus dem Gefängnis anseebrocheu und haben ans
der Flucht in Bayern einen Gendarmerien ?cicht -
nioister erschossen . Tie beiden Verbrecher haben
Temstag vormittag die Grenze der Dschechoslo -
Iraker , voir bayrischeil Gendanneir verfolgt , bei
Ullrichsgrün überschritten . Die bayrischen
Gendarmen verloren die Verbrecher dann ans
tschechoslowakischem Vöde » aus den Augen . Fest -
gestellt ist bereits , das ; die Vei brechet auf der
Flucht bis nach Palitz bei Egcr gekommen sind .

Erste Ziehung der V. Klasse der 11. Atlassen -
loiteri «. Gestern fand in der Präger Lotterie - Di -
rcktion die erste Ziehung der V. Atlasse der 11.
Klasscnlolterie stall . Als Grundzahlen wurden gczo -
gen : 32 und 03. Es gewannen : 2 00 » X die Lose
Nr . 135303 . 215503 , 7503 , 72503 , 00303 , 50403 ,
90003 , 4403 , 58603,120908 , 100108 , 182303 , 10303 ,
182232 , 189482,103832 , 71382,88232 121132 , 180232 ,
110432 , 76232,2232 , 210732 . - 5 0 0 0 Ii die Lose Nr .

198432 , 155432 , 201332 , 207503 , 114103 . 211203 ,
58003 , 117003 , 7703 , 113403 . 05403 , 107303 , —
10 . 0 0 0 X die Lose Nr . 73803 , 48003 , 05003 . —
20 . 00 0 K das Los Nr . 95503 .

Ein Heger von einen , Wilderer angeschossen . AIS
ick) Sonntag vormittags der bei der Ehary ' sche »

Herrschaft bcdienflete Heget Eduard Wend ans einem
Palrouillcnwoge in einem Walde bei Welle in i n
befand , wurde er von einem Wilddieb , der sich ver -
tcckt hielt , plötzlich von rückwärts überfalle ». Der

Wilddieb entriß dem Heger das Gewclir und gab
auf diesen gegen den Nucken einen Schuß ab : über -
dies schlug der Wildschütz ans den Heger mit dem
Gewehrkolben ein . Der Verletzte lnittc trotz seiner
Verletzungen noch die Kraft , auf den Wildschützen
zwei Revolverschnsse abzugeben , die nach Angabe des
Hegers das Ziel nicht verfehlten . Herr Wend konnte
sich noch in das bei Sensomitz gelegene Försterhaus
begeben , von wo auS er in das Teplitzer Bezirks -
krankeichans gebracht wurde . Dortselbst wurde vom
Arzt festgestellt , daß sich 20 Schrotkörnor im Rücken
befanden , von welchem einige entfernt werden konn -
ten . Die Verletzung ist glücklicherweise keine lebens -
gefährliche . Auch die Kopfwunde ist keine allzu
schwere . Der Täter ist nicht ermittelt worden .

Im Straßengraben gestorben . In S t e r n b e r g
wurde nächst der Tabakfabrik in einem Kanalrohr
das als Brück « über den Straßengraben diente , der
42 Jahre alte Arbeiter I . Appel tot aufgefun -
den . Der Tote dürfte nach der Verwesung zu schlie -
ßen bereits 14 Tage in dem Kanalrohr gelegen fein .

Rohheitsalt eine « Wüstlings . Auf dem Schloß -
berg in der Nähe der Ehodauer Straße bei
Rendel sanden nacht » Leute ein an einem Baum
gebundenes Mädchen . Es war bis auf das Hemd
entkleidet und infolge der Kälte schon halb erstarrt .
Bei der Einvernahme gab das Mädchen an , daß ein
ihr bekannter Mann sie nach Schluß der Kinovor -

stcllung erwartete und wider ihre » Willen begleitete .
Am Schioßberg habe er sie dann gewaltsam ent -

kleidet , a » einen V # » m gebunden und ver ge¬
rn a 1 t i g t.

Bier Waggons entgleist . Die Direktion der

Staatsbahncn in Königgrätz meldet : Sonntag sind
bei Verschiebung de » Zuge » Nr . 509 auf der Strecke

T i n i >' ch G V oI ch o s ch t vier Wagen entgleist
und haben die Strecke verlegt . Der Personenverkehr
wird durch llmstcigcn aufrechterhalte ». Die Strecke
wurde um 11 Uhr freigelegt . Zu einem Unfall ist
es nicht gekommen .

Begeisterung für Ludendorff . Ein deutsche »
Blatt erzählt das nachstehende hübsche Geschäht -
chen : Als L udc n d v r f f vor einiger Zeit in

Hannover in der Stzadthälle sprach , war es
bereits allgemein bekannt , daß er seinen Wohnsitz
nach . Hannover verlegen wollte . Am Schluß seiner
Rede gab es dünnen und picken Beifall , und eine

Gruppe von fünfzehn bis zwanzig Mann rief :
„ H ier bleiben , hier bleiben , in H a n n o -

ver bleiben , nicht mehr nach München zurück -
kehren . " Die Rufet aber fuhren in selbiger Nacht
in ihre . Heimat nach — Münchenznr ü ck.

Kommunistisch- nationalsozialistische Jugend¬
erziehung . De Vereinigung der national sozial ! -
[ tischen Jugend in Wie » hatte für Sonntag vor -

mittags im 17 . Bezirk eine Versammlung einberu¬

fen , die gleich mit cnier Schlägerei begann .
Es waren ungefähr 100 Kommunisten erschienen ;
eS entstand ein . Krawall , bevor noch der Borsitzende
die Versammlung überhaupt eröffnet hatte und

bald gingen die beiden Parteien mit Sesseln und

Verglasern gegeneinander los . Schließlich wnr -

den die Streitenden getrennt .

Aufdeckung eines Riesengrundstiickschwintxls
in Berlin . Die Berliner Kvminalpolizei kam

einer internationalen Grundsttickschwindlerbande
auf die Spur , welche aus Grund gefälschter Boll -

machten unbewegliches Eigentum , insbesondere
Grundstücke und Wälder von in Berlin Ausässiaen
und deutschen Staatsangehörigen überhaupt ,
iwlchc im Auslände weilten , verkauften . Die
Geschäfte dieser Gesellschaft seien sehr gut gegan¬
gen . An die Betrügereien ist auch eine beträcht¬
liche Zahl Berliner Venn ' liier und Eigentümer
von Realitätenbüros und ihrer ?lgeuteu verwickelt .

Eine Habsburgcrin auf der Flucht ins Kloster .
Die „ Tribuna " - Nr > » i berichtet aus Genua , der
italienische Dampfer „Re- d/Jtalia " Ijabe auf der
Fahrt nach tzsenna in Barcelona die ehe -
malige Erzherzogin Assunt . von HabSburg , die
Tochter des ehemaligen Erzherzogs Leopold , ans
Land gesetzt . Sie hatte sich heimlich aus dem
italienischen Tolnpfer „ Ginlio Cesare " in Bar -
celona nach Rio de Janeiro eingeschifft , um dort ,
wie es heißl . den Schleier zu nehmen . Nachdem
die Familie ihre Flucht entdeckt hatte , wendete
sie sich an den Papst und an Mussolini , die

flüchtige von Rio zurückbringen zu lassen , worauf
der italienische Botschafter in Rio die ehemal ' ge
Erzherzogin bei ihrer Ankunft in Verwahrung
nehmen ließ und ihre Zurückführung anordnete .

Hinrichtung eines kommunistischen Abgeord -
neten in Reval . In der Mcht vom 15 . auf den
10 . ds . wurde in Reval das ehemalige Mit -
glied der cMänIdschcn Nationalversammlung
TompwegenBeleidigungdesGcrich -
tes (!) durch Erschießen hingerichtet .
Er hatte erklärt , er Wolke dein Gerichte einer
Bourgcoisregienlng von Taugenichtsen wicht ant -
Worten .

Freispruch von spanischen Meuterern . Das
„ Journal " meldet aus Madrid : Das Kriegsgc -
richt in Pampeluna hat mit allen gegen zwei
Stimmen die vier Haupta «geklagten , welche als

. Hanpiurlwber der Meuterei in Vera angesehen
wurden , freigesprochen . Bestimmte Aireise
erblicken in diesem unerwarteten Urteile csiic
Kundgebung der Denkweise und Stimmung in
der [ Panschen Armee . Deshalb l ?at der Oberkoiw -
niandant in Burgos das Urterk , welches ihm vor .
gelegt wurde , nicht genehmigt und dem Obersten
Gerichtshöfe in Madrid abgetreten .

Di « Wundertäterin Berta Masrek . F „
Brüssel hat sich eine 84 ; Airige Tschechvslow . ,l >n
namens Berta M a s r c k als Wimderdoktorin nie .
vorgelassen . Sic bewohnt ein vornehmes - Hans mit
einer dunklen . Kapelle , in welcher sie ihre Wunder¬
taten vollbringt . Sie hat einen großen Zulauf von
Kranken , die bei ihr Hilft : suchen . Die Wunder -
d- oltvviu führt die Kvca/en in die Kapelle und
sagt ' jU ihnen : „ Ich bin der Apostelsoldat Ehriiti .
Ihr , die ihr leidet , kommt zu mir und ich tverde

euch heilen . WaS immer eure Krankheit seti. ihr
werdet gesund werden dt ittuvck ) , daß ick> die Buße
auf mich uchme . Ich ? werde mich int Verzückung
versetzen , ich ivevde ChvistttS bitten , mich an eurer
Stelle leiden zu lassen , und ihr werdet geheilt
sein . Dann Ivendv ich mich ins Belt lege » n » d
Ivarlen , bis Gott mich gestnid macht . " P- rta
Masrek lobie herrlich und in Freuden von d. ,, ,
Eielde , daS sie ihren Gläubigen dnahni . Sck,I eß.
lich mache aber eiuoS ihrer Opfer , naehdciu es

vergeblich die . Heilung ev ' . mirtet hatte , die Anzeige .
Als die Polizei in der Wohnung der Masirk er .

schien , gab es einen Tumult , denn die von der
Wrtnderiätcriiit Genarrteit widersetzten sich ihrer
Verhaftung . Endlich gelang es . die Narren #
iibenvältizzcn und zu Berta M fmk vor. zitdrin . qcn .
Tic lag im Bette und sagte : „ Sie sehen , ich kann
mich ivicht rühren . Ick ) habe Vie Krankheit von
einer Gelichmicu liberum,uneu , die ich heilen
werde . Bis mciue Olebete erhört fein werdet ! ,
weide ich wicht gehen können . " Mail brach ' ? sie
ins Gefängnis , wo sie Muße haben wind , die
Echöming ihrer Gebete abzuivarte ».

80 Todesopfer einer Schiffökcsselcxplosion .
Durch eine jdesselepplosion auf dem Dampfer
„ Ninkow " bei Kotka ( Finnland ) wurden 80
Personen getötet .

Ucberraschende Ausgrabungen in Osttripolis .
Die Ausgrabungen in Lcptis Magna ( Tripolis )
haben uncrtvortelc Ergebnisse geliefert . Es >v»r -
den bedeutende Ueberreste eines kaiseilichen Pa -
lastS , der Sicgesbegul des . Kaiser SepIiumS Sc «
verns , Bäder desselben Ka' serS , große Bildsäulen ,
hervorragende Marmovarbeiieil und sehr i ».

teressame Aufschriften vorgefunden . Vom archä¬
ologischen Standpunkte aus lzandclt es sich zwei -
sollos nun eines der bedeutei dsten Zentren des

gesauitcn römischcil Ostens .
Die Verheerungen deS letzten Erdbebens auf

Java . Die Zal/l der bei dem jüngsten Erdbeben

auf Java Getöteten beträgt 510 . Etwa

Iw
ö 1 f Dörfer wurden zc rst ör t . Der Krater

Ibet einen 70 Meter tiefen See , welcher sich stau -
big in Ervnption befindet . Das Erdbeben datiert

an .

Große Ueberschwcmuungcn am Aralsee .

Infolge plötzlichen ' Ansteigens des Masserspiegels
des Aralsees um 14 Meter über Normal ivnr -

den d' e Uftrlandschaften überschwemmt . Dadurch
wurde großer Sck ) aden an Gebäuden , Säiissen
und Waren verursacht . Es kamen auch f ü n j Per¬

sonen nms Loben . Die Geschädigleu wohne » in

E>senbäl ) nn?aggoils . Das Wasser sinkt be . eits

wieder . ES handelt sich jedensalls w» l eine Na -

tnrkatastrophe .
Zwei Millionen Dollar Brandschaden . Ans

Jersey - City ( Per . Staaten ) wird gerne de »

Im Laufe einer Woche brach hier bereits der

zweite große Brand ans . Es brannte »

zwei Schiffswerften , die der Gesellschaft „Eric
Rail Road Company " gehörten , sainl Inhalt , und

14 Lastschiffe nieder . Der Sachschaden ivird ans
zwei Millionen Dollar geschätzt .

Vergeudet « Millionen . Der amerikanische
Panzerkreu ^ r „ Washington " , der der Washing -
toner Konvention gemäß veriiichtet werden soll ,
wird als Zielscheibe bei den Marineschicßübungen
verwendet werden .

In suns Sekunden um die Erde . Anläßlich der

Eröffnililg der dritten Jahrcsausstclliing für 9i a -

d i o t e l e g ra p h i c in Ncwyork wurde durch ein

praktisches Experiment die kürzeste Zeit festgestellt ,
die eine funktelegraphische Nachricht braucht , um

die Reise um die Welt zu machen . Zu diesem Zweck
wurden von den beiden Fnnlstalioiien von Tuckert »»

und Marion die beide » Buchstaben S und C gleich-
zeitig in die Lüfte gesandt . Tuckcrton wählte den

östlichen Weg über Paris , Malabar in Indien . Java
und Honolulu , während Marion die Botschaft über
die Wcstroute San Francisco , Cochinchina , Paris
schickte . Beide Nachrichten machten den Weg um
d i e E r d o in f ü n f und fünfeinhalb Sekunden .
Die in Betracht kommenden Stationen waren selbst»
verständlich vorher benachrichtigt worden , und das in
der Ausstellung anwe cnde Publilnm konnte von
einer großen Karte die einzelnen Etappen ablesen »
deren Namen in leuchtender Schrift aus der Karte er -
schienen , sobald die Nachricht von der betreffenden
Station aufgenommen und weitergegeben tvor «
de » war .

Wetterübersicht vom 17. November . Am Sonn -
tag herrschte in der ganze » Republik bewölktes
Wetter und fast überall fiel bei anhaltendem Froste
während der Tagesstunden ein wenig Schnee .
Eine zusammenhängende Schneedecke bildete sich
jedoch nur in den südliche » Teilen deö Staates .
Vajnory ( Preßburg ) meldet drei Zemimeter hohen
Schnee . Der Luftdruck bleibt auch Montag in den

Grundzügen uiwcrändcrt . In unsere » Gegenden
ist er mehr als 10 über Normal . — W a h r f ch e i n-

lichcs Wetter von heute : Keine wesentliche
Acnderung .
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Volkswirtschaft .
Private oder iozial ' ftWe EieUrizitatS '

Wirt chait .
'

Die sächsische „Landesstelle für Gemein -

Wirtschaft " hat nach eingehenden Boruntersuchun -
gen einer Entschließung zugestimmt , die von all -

gemeiner Bedeutung ist . In ihr heißt eS :

Die Elektrizität hat sich zu einer Zen -
iral - und Universalkrast entwickelt , die eine zedc
Seite unseres Kulturlebens , die Gestaltung unseres
wirtschaftlichen , sozialen , geistigen und politischen
Lebens beeinflußt . Das Bolk billig und

gut mit elektrischer Energie zu ver -

sorgen , ist eine wirtschaftliche , soziale , hygicni -
schc, ist eine kulturelle Aufgabe von gro -
ßer Bedeutung geworden und muß heute auch
als eine der wtchtigsten Borbedingungen eines ge -
dcihlichcn Wirtschaftslebens und vor allem als
das wesentliche Mittel gelten , das wirtschaftliche
Gesamtnivcau zu heben .

Die allgemeine und iliufassende Verwendung
der Elektrizität ( zur Beleuchtung , als Betriebs -
stosf und unter gewissen Voraussetzung auch zum
Heizen und Kochen) ist nur noch eine Frage der
Berbilligung des Stromes , die durch
die höchste Konzentration der Eneraieerzeugung
und eine planmäßige Verteilung ver Encrg ' e
nach sozialen Gesichtspunkten ntcr Ausschluß
jedweder privater Einzelintcres -
s e n erreicht werden kann . Tie ElektrizitätSver -
sorgung muß deshalb eine g e m e i n w i r t s ch aft -
l i ch c O r g a n i s a t i o n bilden , kann nur als
Gemeinwirtschaft das ihr gesteckte Ziel erreichen .

I » Sachsen hat die staatliche Elektrizitäts -
Versorgung in den acht Jahren ihres Bestehens
trotz der durch den Krieg und die Nachkriegszeit
verursachten Schwierigkeiten eine vielversprc -
chcndc Entwicklung genommen . Die „Sächsischen
Werke " stellen ( auch in ihrer heutigen Foru
als Aktiengesellschaft ) eine gemeinwirtschaftliche
Organisation mit Selbstverwaltung dar , oeren
' Ausbau in höchster Vollendung unser gesamtes
Wirtschaftsleben ans eine höhere Stufe zu heben
vermag .

Der weitere Ausbau der „Sächsischen Werke "
muß sich ganz besonders in der Weise vollziehen ,
daß alle Energiequellen - Wasser -
krästc wie Kohlengewinnung , in die
gemeinwirtschastliche O r g a n i s a -
i i o n einbezogen werden und die Energie -
Verteilung einheitlich und rationell vorgenommen
wird . Die Gcldiuittc , die hicfür aufgewendet wer -
den müssen , sind produktive Ausgaben von höchster
Ergiebigkeit und verbessern auch dadurch die Fi -
nanzen des Staates , daß sie die größte Berbilli -
gutta der Energie , die höchste Steigerung
der Produktivität » nd damit des Wohlstandes be -
wirken .

Zu den wichtigstcuAufgäben der „Sächsischen
Werke " , die mit größtmöglichster Beschleunigung
durchgeführt werden möchten und dem gesamten
sächsischen Volke großen Nutzen versprechen , ge -
hören :

o) die möglichste Ausschaltung des heute
noch bestehenden K e t t e n ha n d e l s in der
Elektrizitätsversorgung . ES sind mit den zurzeit
noch bestehenden Zwischengliedern Vercinbarun -

gen zu trcsfen , die bereit berechtigte Belange be¬

rücksichtigen und so die Erfüllung der eingangs
erwähnten Forderungen ermöglichen .

b) Tic Anwendung der Elekitizt -
t ä t für Koch - und H e i z z w e ck e, nament¬
lich auch in sogenannten Wärnicspcichcranlagen
nach Möglichkeit zu fördern , und dafür zu sorgen ,
daß die elektrische Arbeit für diese Zwecke zu Vrei -
sen erhältlich ist , die die allgemeine Verwendung
wirtschaftlich rechtfertigen .

c) Die führende Beteiligung an der Fern -
gaSversoraung und deren Regelung nach
dem von der LandeSstclle im Jahre 1923 aufge¬
stellten Plane zu den , Zwecke , für die gesamte

Schillerseisr .
Die Schlierscvr im Neuen deutschen Theater

hob sich Heuer sehr über das Niveau der sonstigen
Klassikervorstellungen . Tic Schillerscicr » im de -
sonderen erfreuten sich sonst nicht gerade einer
liebevollen Bodachtnahnic durch das Publikum und
durch d' c Spellcituiig . Es war eine beinahe
lästige Ehwnpfticht für Darsteller und Dramatur -

Jen geworden . Schüler zu spielen . Und das
Püblllum — das hielt sich einfach für konservativ
" nd altmodisch wenn es zu Cch ller ging . Daß
dem anders geworden ist, kam » man wohl als Zei -
che » der Gesundung tvcrten . Nicht daß Schiller
wirklich der große Dramatiker wäre , als den man
chn ausxegoÄ » hat . Wäre er' s, er hätte nie eine
"- Krise " durchgemacht . Shakespeare kair » niemals
unaktuell werden . Aber Schiller als Inkarnation
des Sttlichen in der Kunst , a ' s die Verkörperung
des Willens einer großen Nation , vorwärts zu
schreiten und eine revolutionäre Sendung zu er -
Wen , war unbeliebt geworden . Das deutsche
Burger tum , das ke nc selbständige politische Revo -
lutum hatte ( 1848 »var das Proletariat das trei -
benitc Eement ) , konnte immerhin aus eine Epeche
seines Geisteslebens zurückblicken , die e « an die
Spitze der zivili sierten Welt geführt hatte . Sie
war m den Zeiten des Verfalls mehr als glor -
reiche Erinnerung . eS war letztes eigenes Leben
der versinkenden Kasse . Im Schutz des Byzan -
Utusnnrs , un Witten dos KlasseichasseS gegen die
Masse der Nation , im stickigen Reibe ! der Schund -
lsteratur , der aus allen Krater » stieg , blieb der
Klassizismus letzte Stütze des S- Vbstgefühls . blieb

Wärmewirtschast eine einheitliche und rationelle

gemeinwirtschastliche Organisation zu schassen ,
die das Gegeneinandcraroeiten ausschließt .

d) Die Eruiöglichung der direkten

Hausbrandversorgung , eventuell in
Verbindung mit den Gemeinden und Genossen -
schaften .

Volkswirtschaft und Achtstundentag .

Als zu Beginn dieses Jahres in der Schweiz
die Volksabstimmung über die Aufrechterhaltung
des Achtstundentages stattfand , konnten Regierung
und Unternehmer nicht genug darauf hinweisen ,
daß bei einer Beibehaltung das ganze Land der

vollständigen wirtschaftlichen Zerrüttung entge «
gengehen werde . Wie nicht anders zu erwarten

war , hat sich jedoch gerade das Gegenteil ereignet .
Seit der Abstimmung , bei der sich die große
Mehrheit des Schweizer Volles zugunsten des

Achtstundentages aussprach , sind die Ziffern
für Warenausfuhr von Monat zu Monat

g e st i e g e n. Der Export , der auf 39 bis 49 Pro -
zent des Friedcnsstandcs zurückgegangen war ,
hat nunmehr die Zahlen der Vorkriegszeit wieder

erreicht . Die Zahl der Arbeitslosen und Kurz -
arbeite ? ist zurückgegangen . Während man Ende

März noch 21 . 389 Arbeitslose zählte , waren eS

schon Ende April nur noch deren 19 . 799 . Im
ersten Vierteljahr 1924 hat sich die Ausfuhr
vott Farbwaren allein uni 29 vom Hundert ge -
hoben . Der ErPort von BaumwoU « und Woll¬

waren ist ebenfalls beträchtlich gestiegen . Die

Ausfuhr von Uhren hat sich von 49 auf 48 Mil¬

lionen Franken erhöht , die der Maschine « von

33 auf 41 . 3 Millionen . Aehnlich liegen die Ver¬

hältnisse bei allen anderen Ausfuhrartikeln . Im
Baugewerbe ist die Beschäftigung wieder auf
VorkriegShöhe . Viele Industrien , die ganz dar -

Niederlagen ( Stickereien usw. ) , haben sich wieder
erholt ititd beschäftigen eine große Zahl von Ar »
beitcrn . Natürlich mögen bei dieser Entwicklung
auch noch andere Faktoren eine Rolle gespielt
haben , doch kann auf alle Fälle gesagt werden ,

daß die Beibehaltung des ?lchtstundcntages diese
Entwicklung nicht gehemmt hat .

Die SrbeitSlosenfiirsorqe der Gelben wird
wieder einmal durch den Hackc»rkwu,zlrr1schen „ Dag "
ins rechte Licht gerückt . Nach der Durchführung
dcS Genier Systems der Arbeitslosenunterstützung
soll der höchste Unierstühunigsbetrag . zwölf Kronen

sein, was den . ^ Handels - und Jndustrivkreifen " zu
hoch ist . DaS Blatt der H kcickreu ler findet < mm
kein Wort des Widerspruches gegen
diosc aNbeitsliosenfeindliche Forderung , sondern be¬

richtet mit Behagen :
„ Die übrigen Bestimmungen des Entwurfes

bedeuten nach Ansicht dieser Körpersäfften eine

Schädigung der den Koalitionsparteien nicht an -

gehörigen Gewerkschaften zugunsten jener Ge -
werls' chaften, die oen KoalitronSparteien enge -
hören . Die betreffenden Körperschaf ,
t e n verlangen , daß jeder Arbeitslose , ohne
Rücksicht auf seine gewerkschaftliche Zugehörig¬
keit , den gleichen UirterstützungSbeitvag erhalte .
— Besonders scharf wendön sich die
Arbeitgeberkreisc gegen einen Passus
in der Note des SoziälfiirisoigmninisteriumS an
d s MinisterratSpräsidium , der besagt , da ß d ic
alten Mitgliederderberet iSlange
be stehe » de n Gewerkschaften be -
lohnt werden soften . "

Ist es nicht vtrhreud , wie die „Arbeitgeber -
frciV ' , also die Ausbeuter , auf cvrnnrtt um die
Arbeitslosen und die Gewerkschaften besorgt sind ?
Den . Hakenkreuzlern P: ßt dies ganz m den Kram ,
da die „höllischen " Auchgcwerkschaften eben nicht
in der Law ? fein werden , ihren Mitgliedern im
Falle der Arbeitslosigkeit das zu bieten , was die
freien Gewerkschaften imftcnifce sind . Daher finden
t >: c Hakenkrouzler kein Wort gegen die hcuch -
forifche „ Sorge " der Ausbeuter für die Arbeits -
läsen . Arbeiter , merkt euch das !

— » > mm mmmmtmmammmmBm

Schiller Symbol des Gutem Alan konnte ihn
nicht nur zitieren , man kannte ernstlich davon
träumen , den Inhalt seiner W- rte , de doch Fleisch
vom eigenen F. - cssch- waren , jederzeit lebendig er -
stehen zu lassen . Es war wie eine Berhrßnng ,
die einmal Wahrheit werden tonnte . Daß man
jetzt wieder zu Sch lier zurückkehrt , ist es nicht ein

Zeichen daß weite Kreise des Klemimtgertuntts .
die großen eigentlich schon proletarische » Schichten
der Intellektuellen , der geistig Regsamen und Wil¬
ligen , wieder etwas w: e ein politisches , ein knl -
turellcs Gewissen haben ? Daß »sie das Programm
der reaktionären Zerstörung aller Werte , sich ge -
stig im ktiulturniveou Dinkers und der Courths -

Nkchler äußern , abgeschworen Hafen , daß sie wie¬

der einen Weg suchen , der von den guten alten
Traditionen einer besseren Vergangenheit zu einer

sinnvolle » Zukunft führt ? Wenn Geschichte le -

bändig wird , so wird sie es m neuen Rahmen der

andern Zeit . Wenn der Dchter der revolutio¬

nären Bourgeoisie zum Leben erwacht , dann zeugt
er die Revolution des Proletariats . Der Weg zu

Sch ' Aer st der Wea in die Reihen der rrvolutio -

nären Arbeiterklasse . Das ist auf eine scharfe
Formel zugespitzt, letzter Sinn der Rückkehr brei -

in Masse » der Mittelschichten zu dem Dichter der

„ Räufer " , fer,Labale » nd Liefe " und des „ Don
Carlos " .

*

Don Carlos vor allem wird weder fe -

liebt . Vor zwei Jahren bat Jcksner ihn in Berkin

inszeniert . Seine Ausfühwutg als Schillerfeier
in Prag zo gt , daß er auch in dieser Stadt , die mit

Recht als Domäne eitler verfallenden Bourgeoisie

gilt , lebensfähig ist . Auch hier schieden sich die

Die tschechische Krone notiert in :

AewUort l00 Ri Toll « 2 . 08 . 00

flürtch 100 . . . . . • Schwei ». i >ratt ( 18 . 47 ' SO
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Kunst und Wissen .
Sie heilige Johanna .

Bon Shaw .

Wir hatten leider nicht Gelegenheit , seinerzeit
über die erste Aufführung des neuen Werkes des

febeutenben Iren , der heute als der gefeierteste eng -
tische Schriftsteller anerkannt ist , zu berichtet ». Wir

machen dieses von uns nicht verschuldete Versehen

umso lieber gut , als wir Gelegeicheit hatten , seiner
Wiederholung zum Vorteil der Arbeitcrzen -

tratsch nie beizuwohnen , wo die „heilige Jo -

Hanna " nnter starkem Beifall deS völlig audverkauf -
ten Hauses in Szene ging . ( Man muß anerkennen ,

daß die Direktion de » Tschechische »» Nationaltheaters
ein « Neuheit von so bedeutendem literarischen Wert

zu einer Zeit , wo sie auf den wichtigsten Bühne »

Europas gespielt wird — im deutsche »» Theater wird

sie erst im künftigen Monat zur Aufführung ge-
langen — einem ausgesprochenen Arbeiterpubliknm
als Borstellung für Ävbeiterzwecke einräumt , in der
sie noch für sich ausverkaufte Häuser hätte erzielen
können . )

Die . Heldenkomödic von der heiligen Johanna "
unterscheidet sich in den charakteristischen Hauptzügen
nicht von den andern stofflich verwandten Werken

Shaw « . Wie in Caesar und Kleopatra " , im „ An -
drocluS nnd der Löwe " , im „ Teuselsfchüler " und in
den „ Antipnritancr ^ itücken " kämpft er gegen den

üblichen Schwindel der Geschichtsschreiber , die gern
Kaiser und Könige , Helden und „ große " Männer im

Ucbcrmenschen - Format darstellen und reduziert sie
sowie ihre ganze Zeit mit all ihrem legendarischen
und fabelhaften Beiwerk , mit dem sie diese Bvzan .
tiner bekleiden , auf da « moderne Menschenmaß . Sic
werden dadurch gewöhnliche klein « Menschen von

heut «, müssen aber deshalb unserer Zuneigung und

Achtung nicht unwert werden . Anderseits danken

wir Shaw , daß er unbeirrt wirkliche Größe ,
Güte , Klarheit des Denk « » » » und Entschlossenheit des

Handeln » aut der Welt der Kleinen , Bedrängten
und Arbeitenden hervorgehen sieht und insbefon -
dcre jeden . Kenn für den Fortschritt der Menschheit
dort entdeckt , nicht aber unter denen , die von
Geburt aus dazu bestimmt sind , aus „ den Höhen
der Menschheit " zu wanfeln . In der „ Heiligen
Johanna " nimmt er alle die gefeierten Größen der

damaligen Zeit unter seine historisch geschärftere
Lupe . Und nnr das arme , schlichte , von den geistig

Ueberlcgenen verbrannte Bauernmädchen , die erste
Protestantin gegen Teufels - und Hexenaberglauben ,

gegen die Allmacht der römischen Kirche , besteht
die Probe . Alle ihre „ Wunder " erklärt Shaw

menschlich : durch die Kraft ihrer Ueberzeuguug , den

Glauben an ihr « Sendung , ihr Vertrauen aus die

Kleinen , die ihr Herzblut für edle Zweck « gern her -

geben , während alle sie verlassen und verkaufen au «

politischen , egoistischen , persönlichen Ursachen , aus

Gründen der Kirche , des StandeSinteressei , deS schon

recht schäbigen dynastischen Ansehens . Um völlig

verstanden zu werden , stellt er die Jeannc d' Arc , das

frische unverdorbene Bauernmädchen , zuerst den

Kleinen gegenüber , denen , die sich noch für ein hohes
Ideal begeistern können , dann dem Hofe und seinen
kläglichen Figuren , vor allem dem armsclig - degene -
ricrten Dauphin , der dann doch nach ihrem Tode
„ Karl der Siegreiche " ist , schließlich dem VernunstS -
menschen DunoiS , der alles nur die Macht des Ge¬

fühls nicht erkennt und eben deshalb allein durch
ihre Hilfe Orleans befreien kann : zuletzt kennzeichnet
Shaw ihre Neider in der Kirche von Reims nach der

durch ihre Talkrast vollzogenen Krönung , ihre
englischen adelSstolzen Feinde und daS verblendete

geistliche Gericht von Ronen , daS die . Mtzerin " ver -
urteilt und verbrennt . — Den Höhepunkt seiner

m r . um . . IN h mmm

Geister und eS sind nicht wenige , de den Weg zu
Schiller gehen werden . Don Carlos wäre als

historische Tragödie sehr schwach . Streichen wir

den Marquis Posa »»nd lassen nur die Tragödie
des Punzen Karl stehen . Wieviele Klüfte tren -
neu diese Staatsaktion etwa van Hamlet ? Die

Aivfilärung hat unhistorisch gedacht und gefühlt .
Und Schiller , der vielleicht das Zeug zu einem

Historiker hatte , der die fei nsinnige Geschichte der

Befreiung der Niederlande geschrieben hat und die

groß « Geschichte des dre ' ß' gjährigen Krieges ,
machte sich kein « Skrupeln , fett Marquis Posa ,
den Bekenner seiner . dcS Dichters politischer
Ideale in die historische Tragödie zu stellen, r der

er eilt Fremdkörper ist. Er hat dadurch das

Drama groß und schön gemacht . Gerade aus den

äußerlich unwahrscheinlichen Posa freut man sich,
au ihm erhebt sich die stutzende Begeisterung fe «

haltlosen , auch des klassensremfen Zeitgenosse ».
Auch als Mensch ist dieser Posa ja »titttwgüch .
Wäre er nicht so ganz Rfercheiigestalt . io ganz dch-
terische Sehnsucht , er » vürde als schaler Phraseur
wirken . Aber seine Worte sind durchglüht vom

heiligen Fetter des Dichters , fer ihn schuf. Man

weiß , daß er Märchen , daß er Geburt fer Phan¬
tasie ist, daß er durch die düstere Tragödie des
Eskuvals wie ein Meteor flpmmt fer auf Augen -
blicke alles und alle mit fremdem magisch : » Glanz
übergießt . Wenn er den hysterischen Carlos zum
Heros macht , wenn er fem harten König Töne der

Menschlichlkit abringt , er ist der große Zauderer ,
der nicht von dieser Welt -st. Und darum liebt
man ihn , weil in ihm die Sehnsucht eines

ganzen Jahrhunderts ihre Tragik erlebt .
*

« « dcS .

Komödie erreicht Shaw dort , wo andern Drama -

tikern gewöhnlich die Erfindungskraft ausgeht . In
einem „Nachspiel " wird die Johanna d ' Arc von allen

ihren Zeitgenossen , sogar von fem Vertreter der

modernen Zelt für heilig erklärt tmd um Verzei¬
hung gebeten . Sie lehnt diese Ehrung entschieden
ab , Iväre jedoch bereit , itt « Leben zurückzukehren . Aber

in diesem Augeitblickc wenden sich alle von ihr ab ,

die sie verurteilt , dt - sie nicht verstanden , ja sogar ,
die sie geliebt haben . . Herlig « sind den Menschen
>»ur im Himmel von Nutzen " . Hier aus Erden wer¬

den sie , wenn nicht vcrbran »»t , vcrkatmt ! —

Die kraftvolle Einfachheit , mit der Shaw seine
. Heldcnkomödie voi » der „wundertätigen " Jungfrau ,
di nur ein gläubiger , einfacher Mensch ist , gestaltet
hat , der Reichtum an treffenden Einfällen und

schlagenden Worte » , di - sicher umrissenen Choral

tere schließen die „ Heilige Johanna " — trotzdem sich

Shatv eigenwillig in schroffem Gegensatz zu Shake¬

speare , Voltaire , Schiller setzt — als ei »» würdiges

Seile, »stück an seine besten Werke an .

Da « Ensemble de » tschechische » Nationaliheaters

wurde fem Dichter durchaus in allen Einzelfiguren

gerecht . Frau Dostal war eine derbe , kraftvoll

überzeugende Johanna , der freilich der notwendigc

Juge »»dreiz und Enthusiasmus in gewissen Momen¬

ten fehlte . — Kohottt bot eine gut gesehene Cha -

rakrerzeichnung des kretinhasten Dauphins . Da »

Terzett der Feinde , die H. S t c i m a r, K a r e n, s
V Y d r a verdienen , für die überaus gelungene Szene
der Beratung des Komplottes eine besondere Auer » ,
kennung . Die Regie D o st a l S war dem Werke

völlig gewachsen . Im ganzen eine bedeutende und

anerkennenswerte dramatische Leistung der ersten

tschechische » Bich »»«. Dr . Kamill Eben .

« attiftini

st », «, gestern abends im Lncerna - S« kl sein „letztes

Konzert " . Wir hasse »» » md glauben uns berechtigt

zu der . Hoffnung , daß divS . wie schon so oft , ei »«

Falschmeldung war . Ma- ttia Battistini . fer siebzig -

jährige Teiwc mit seiner schier unfeiwiffKichen

Stimme , ist ein vielleicht einzigartiges Phänomen .

Immer noch zwingt dieser wahrhastige Jubelgreis ,
fer mit lautem Jvtbel ollen » Greisenhaften spottet ,
die entzückten und enth »lsia »m«erten Höver in seinen
Bann . Immer noch tönt sein Organ in siapchaft

starker Kraft , immer noch ist diese Stimme weich ,

schmiegsam ! fe süß im edelsten Bei canroS , gewin¬
nend durch das ungemein sympathische Wesen des

Sängers , bezanbrricki durch den gediegenen künstle -

rlschen Vortrag . Ans den »w»rn Arien , die aus dem

Programm standen , »rntrfen mit Wiederholungen
und Zugaben fünfzehn oder mehr . Den größten
Beifall , fer kein Ende nehmen wollte , weckten die
Arie de « RenH rntS dorn „ Maskenball " , fer Bajazzo -
PrÄag . das Lied fe « Fallstaff , die Arie des Posa
an « Verdi « „ Don Torlos " und das meisterhaft ge -
sungcne berühmte Lied dc « Figaro aus fem „ Bar -
liier ". Di « Wellen der Begeisterung türmten sich
rjejengroß . —dt .

48. populäres Konzert der Prager Stadtgemcinde
Auch diese letzte volkstümliche Musikmatin « war von
eminent Volks bildnerischer Art . Sie diente
der Toirknnst des großen deutschen TonklassikerS Lud¬

wig van Beethoven , dessen Ecllo - Sonatc in
A- Dur , Klavlcr - Trio opus 97 , E- mvll - Klavi ' erdari »-
tionen und zwei Orgel Präludien auf der musterhaft
zusammengestellten Vortragsordnung zu finden wa -
ren . Die Ausführung des Programme « stand die «»
mal leider nicht aus der künstlerischen Höhe der frü¬
heren Konzerte und gab sich mehr musikhandwerkS -
mäßig zu erkennen , als mnsikoffenbarend , wie «S für
derartige VolkSkonzertc so besonders nötig ist . Mög -
lich , daß die unerträgliche Kälte im Snrrtanasaale auch
die künstlerische Disposition fer Ausführenden beein¬

trächtigte wie sie das zahlreich »vie immer erschienene
Publikum im Genüsse störte . Den . Hauptanteil an de «

. Konzerte hatte fer Klavier - und Orgelvirtuos « Boh -
dan G s e l h o f c r , dem der Cellist Berka und fer

Geiger Lisko ( beide vom Orchesterverbande de «

l,chechischen Nationaltheoter «) helfend zur Seite

standen . —sie .

Man darf den Marquis Posa auf keinen Fall
realistisch erklären wollen . All « Versuch : »hu
irgendwie zu deuten ^ mißlingen . In den letzte «
Jahren iwllta man auch ihn in Moissimonier
geben . Es war unerträgltch . Jung bauer faßt
ihn gesund aus . Mit etner feur gen Lebhaftigkeit ,
mit Würde und stellenweise mit edlem Pacho » .
Er spricht für die rückwärtige « Zuhörer etwa »
leise . Aber wie er sprach , war e » gut . In fem

Ausruf „ Das Loben ist doch schön " klang de ganze
Entsagung einer idealen Zeit auf , die einsieht , daß
ihre Träume Wirklichkeit werden . Neben ihm al «
Kontrast wirft sich Hans Bog eis Carlo »
gut aus . Krank , blaß und hysterisch , schon in der
Maske den degenerierten Prinzen leise andeutend ,
wußte er die zwiespälti « Na- tur Carlos faßbar zu
machen. Er wird sich daS Schreien im Forte
allerdings noch abgewöhnen müssen . Fischer -
S t r e i t m a n n legte etwas von fem mystevösen
Geheimnis , der die Gestalten feS Hauses Oester¬
reich umgab , in seine »» Philipp . Elastisch im Gang ,
energisch » nd jung oft in der Sprache , verkriecht
er sich dann wieder vor fem Fatum tmd erwartet
sein Schicksal , über fem eine höher « Gewalt Wache
hält . Äe Damen waren weniger gut . Erika
F i sch e r als Ebolt hielt sich aber Marianne
Reick sollte das klassische Fach ausgehen . Ihre
Königin mißlang vor allem sprach ' ich . Der Stil
der Szene war einheitlich . Das Dtmkl « des Pa -
festes wie das Berückende des Frauengemaches
und das Drohende fer Kerkrszcttc waren glücklich
festgehalten . Alles in allem nne Aufführung , de
zeifee , daß auch die Künstler wieder wissen , wa «
es heißt , Schiller zu spiel ««. E. I .
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Mtteilungen au « de « Publikum .

Kelch i « vcrocn
ist heutzutage leichter als früher . DaS lebte Ge

heimms des Erfvlqcs der Millionär «, der sicherst «
Wegweiser zu

Reldifom . nodit nnd Ansehen
ist die

Dazu bedarf es stählerner Nerven , einer wider ,

standssähigen und widerstandskrättigen Konstiw .
tion und einer kampffreudigen Ausdauer . Wer

von Kindheit auf

DIANA
Franzbranntwein

mit Menthol

gebraucht , stählt seine Nerven , macht die Kon »

stitution widerstandsfähig , kraftvoll und schafft
eine kampffreudigc Ausdauer .

Nehmen Tie nur Diana - Franzbranntwein an !

Weisen Sic minderwertige Nachahmungen ener¬

gisch zurück !

neberall erbOlflldi so «

DIANA -Franzbranntwein-Produktioi ) G. m. b. B.
PRAG VIII . .

Dravobejlova 1073 .
WIEN . .

Eng ' rthstrafie 169

Operetten - Premiere in der Kleinen Bühne . Seit

SamStag hat auch die Kleine Bühne Ihre Schlager -

operette , die berufen sein dürste , durch Monate hin -

durch für den Ausverkauf dieses Theaters zu sorgen .
Sie heißt „ Clo - Clo " , hat drei Akte , deren Hand -

lung Bcla I e n b a ch erfand und deren Musik Franz
Lehar schrieb . In diesem ebenso reizenden wie

musikalisch gediegenen Operettenwerke ist Lehar wie -

der der Größe seines früheren Ruhmes nahegckom -
uren . Ein so prächtiges Finale , wie cS der zweite
Akt dieser Operette ausweist , hat man seit Johann

Strauß ' klassischer „ Fledermaus " nicht mehr erlebt ,
lind daß die komische Alte mit einem Paradekuplvt
bedacht wird , war in der neuzeitlichen Opcrcttenlite -
ratur ebenso lange nicht da . Rein musikalisch fesselt
das neueste Werk Meister LeharS durch die Gdne -

genhcit der Arbeit ; der Reichtum an melodischen
Einfälle » ist ebenso groß wie die Mannigfaltigkeit
des Rhythmus , die harmonische Struktur ebenso wert -
voll wie die instrumentalen Farben des symphonisch
behandelten Orchesters . Im Borspiele zum dritten
' Akte der Operette erfährt man auch von der Möglich¬
keit , eine . Handvoll Operettenlhcmen kontrapunktisch
verarbeiten zu können . Auch das Libretto dieser Ope¬
rette hebt sich wohltuend von dem gewohnten Stumpf -
sin » der »leisten modernen Operetten ab und bietet
eine an komischen Verwicklungen und Situationen

reiche Handlung , die auch ohne Unterstützung durch
Musik und Tanz lebensfähig wäre . Schon die Ori -

ginalität des Autors , auf das übliche sentimentale
Liebespaar zu verzichten , drückt der Operette den

Stempel unbehinderter Fröhlichkeit auf . Die Tänze -
rin Clv GIo ist das treibende Moment des ganzen
Stückes ; sie ist die Bombenrolle , um die herum olle
anderen geschrieben erscheinen . Sie ist eS, die die

hohe Behörde in der Person eines Schutzmannes
ohrfeigt , dafür eingesperrt werden soll , aber geschick -
tcr Weise die Braut ihres ersten Liebhabers an ihrer
Statt ins Bunnnerln bringt , sie ist es , die durch Ber -

leihung des Kosenamens „ Papa " an ihren zweiten
nnd nur zum Zahle » bestimmten Liebhaber dessen
Frau irreleitet , sie, das vermeintliche Jugendsünden -
Kind als Tochter inS Haus zu nehmen , sie ist eS, die
alle daran kriegt , alle dnpiert , allen den Kops der »

dreht und sich allen Situationen gewachsen zeigt , sich
dadurch Berühmtheit erwirbt und zur Reklameheldin
wird , um schließlich dem wirklichen , aber armen Ge -
liebten zu gehören . Ten Höhepunkt der Operette
stellt der zweite Akt dar , der eine Persiflage bürger -
lichen Philistertums ist , wie sie köstlicher nicht gedacht
werden kann . Lotte Ferry , unsere ausgezeichnete
Opercttcnsoubrette , hatte als Clo - Clo ihren großen
Abend . Sie gab dieser Bombenrolle alles , was sie
verlangt , überzeugendstes Temperament , sprühendste
Laune , echteste und frischeste Natürlichkeit und — ent

zückende Lausbubcnsrechheit . Neben ihr wirkten alle
anderen Darsteller trotz teilweise ganz vorzüglichen
Leistungen mehr oder weniger als Staffage . Zu
nennen stirb vor allem Frau Longauer und die

Herren F l e i s ch m a n n und K o b e r. Schade nur ,
daß die Ensembles infolge des kleinen Rahmens der

Bühne und wegen der mangelhaften Eignung des

Chor - und StatiftenPersonalcS gar so vorstadttheatcr
mäßig wirkten . Für die musikalische Leitung der

Operette hatte in rhythmisch lebendiger Weise . Herr
. Kapellmeister W a i g a » d gesorgt , während die

Regie des auch szenisch schön ausgestatteten Werkes
in den Händen Herrn ' Stadlers lag . Das auS
verkaufte Theater bereitete der Aufführung einen

stürmischen Erfolg . —etc .

Familie Hannemann . ( Deutsches Dilettanten -
theatcr . ) Dieser uralte Schtvank von Relman und

Schwarz erwachte am Sonntag auf der Dilettanten -
bühne zu neuem , Lochstürme erregendem Leben . Nach
dem Motto : Scher ; muß sein ! haben die Dilettanten
nach den letztwöchigc » Aufführungen von öapeks
„ W U; R. " diesmal wieder der heiteren Note das
Vorrecht aus der von ihnen jeden Sonntag bevöl -
retten Urania - Buhn « gegeben und auch da einen
durchschlagenden Ersolg erzielt . Der voll « Saal
amüsierte sich köstlich über daS Hannemannsche Fa -
mtliensurrogat . In den Ersolg teilten sich beson -der » Egon Thorn ( al « dankbarer Verbrecher ) , Rudi

Womela ( als notgedrungen « Familienvater ) ,
Anton Beck ( als modern « „ Hausfrau " ) und Irma
Fleischer ( als Tante Jutta auS Kalkutta ) . Auch
die übrigen trugen ihr Beste « zum Gelingen der Aus
führung bei . —lg .

Gustav Mahler - Briese . Alma Maria Mah
l e r , die Witwe Gustav MahlerS , unsere » leider viel

zu früh verswrbenen Landsmannes , dessen gewaltige
tondichterische Bedeutung erst in den letzten Jahren
richtig erkannt wurde , hat im Verlage von Paul
Zsolnay in Wien eine Sammlung seiner Briefe
au » den Jahren 1879 bis 1911 , also von der Korne

spondenz des 19jährigen Kunstjüngers angefangen bis

zu den letzten brieflichen Mitteilungen im Todesjahr «
de » Meisters , herausgegeben . Der besondere Wert

dieser umfangreichen Briefsammlung liegt in ihrer
übersichtlichen Anordnung , die eine sofortige Orte » ,

tierung über die einzelnen Lebensabschnitte deS schas
senden und nachschaffcnden Künstlers Mahler ermög
licht . Jugend , Wanderjahre , die Wiener Zeit und
der Aufenthalt des Meisters ht Amerika bilden die

. Hauptabschnitte des Buches . Diese Briefe ermög -
lichen vor allem einen Einblick in daS persönliche
Leben MahlerS und illustrieren besser als alle bio -

graphischen Abhandlungen den Menschen Mahler ,
der den dornenvollen Weg aller großen Geister ging ,
che ihm der Lorbeer der Anerkennung und Benähmt -
hcit zuteil wurde , der eine tiefempfindende , von wah -
rer Nächstenliebe erfüllte Natur besaß und sein eigene »
Glück von dem anderer abhängig machte , der sein «
armen Verwandten in unermüdlicher Weise unter -

stützte , aufstrebende Talente fördert « und warmen
Herzen » mit am Werke war , wo es zu helfen galt .
Die Stilistik und der Inhalt der Briefe lassen beut -

lich den Werdegang de « Meisters erkennen , der in
der Jugend den Hauptton auf Gefühl und Begeiste -
rung legt , während die reiferen Jahre mit den er -
höhten Berufsgeschäften die sachliche Kürze seiner
Briefe bedingen . Aber auch über den Künstler
Mahler geben die Briese manch interessante Auf¬
schlüsse , weniger über sein eigenes künstlerisches Ich
al » über sein Verhältnis zur Kunst und zu den Künst -
lern seiner Zeit . Wunderbare drucktechnische AuS «

stattung , vier vorzüglich gelungene Bildnisse MahlerS
und ein Brieffaksimile machen daS Buch zu einer der

wertvollsten Gaben deS Musik ^ Büchermarktes der

Gegenwart . —al « .

Spielplan de « Renen deutschen Theater «. Heut «
Dienstag „ Gräfin M o r i z a " ; Mittwoch „ D o n
Carlo S" ; Donnerstag halb 8 Uhr erste » Phil -
Harm . Konzert ; Freitag Wiener Reinhardt -
Theater „ Ein unmöglicher Mensch " ; SamS -

tag Wiener Remhardt - Theatrr „ Diener zweier
Herren " ; Sonntag nachmittag » „ Madame
Butterfly " ( bei kleinen Preisen ) , abends „ Grä -
fin Marliza " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Dienstag
) « ide Herren der gnädigen Frau " :

Mittwoch „ Clo - Clo " ; Donnerstag Premiere Gast -
spiel Glöckner - Kramer „ Solomons Schwie »
geriochter " ; Freitag Gassspiel Glöckner - Kramer
„ SalvmvnS Schwiegertochter " ; SamStag
8 Uhr „ Rotkäppchen " , abends „ Clo - Clo " ;
Sonntag 8 Uhr „ Solomons Schwieger -
tochier " , abends „ Barbier von Sevilla " .

Der Film .
Bio Orient . Nach einer Gaumoniwoche und

einer Pariser Modenschau mit kolorierten Bildern
rclli als Hauptprogramm des Tages der vom „ Berg -
und Sportfilm Frciburg " inszenierte Film „ Zw i -

scheu Leben und Tod " ab . Er führt uns

Menschen vor , die keine andere Sehnsucht kennen
als die Ersteigung eines bis dahin für nnüberwind -
lich gehaltenen Gipfel », und die ihr Leben dafür
einsetzen . Der Vater fällt dieser Höhensehnsuchl , die
mit purer Ruhmsucht jedoch nichts gemein hat , zum
Opfer . Der Sohn , Herangowachsen , gibt den Bitten
seiner Mutter , die von Erna M o r e n a Madonnen -
hast wiedergegeben wird in ihrem bangen Schmerz
um Gatten und Sohn nach und vermeidet jenen
Gipfel , der seinem Vater den Tod brachte , selbst
auf die Gefahr hin , als Feigling zu gelten . Erst
die Lieb « zu einem reizenden Trotzkopf , der sich dort
versteigt , peisscht ihn aus , daS Aeußerste zu wagen ,
und er bezwingt den bis dahin unersteiglichen Gipfel .
Die Aufnahmen sind durchwegs prachwoll und die

schwierigen Aufstiege werden von den besten Klet -
terern Tirols durchgeführt . Umso bedauerlicher
ist «S, daß daS einheitliche Bild erheblich durch grobe
Fehler der Regie gestört wirb . Die Leute kraxeln
in dem Film aus die schwierigsten Berge , so wie
gewöhnliche Sterbliche etwa ihren VerdauungS -
spaziergang nach einem guten Mittagessen unter -
nehmen : in ihrer AlltagSkleidung und ohne jede AuS- '
rüstung . Ein Rucksack mit Proviant und warmen
Kleidern erscheint vollkommen überflüssig , so daß man
sich schließlich wundert , daß die darin vorkommende
Dame vor Beginn einer Klettertour wenigstens ihre
Stöckelschuhe ablegt und sich in Bergsteigern und
Hosen auf den gefahrvollen Weg begibt . Wenn man
schon einen im übrigen gut gelungenen Propaganda -
film für die Schönheiten der Hochgebirgswelt heraus -
bringt , dann sollte man gerade solche Selbstverständ -
lichkeite », wie eine sportgemäße Ausrüstung der
Darsteller , beachten . —um —

Lido - Bio . „ Wenn der Winter naht . " Im
Lido - Bio läuft ein Fox - Film nach dem gleichnami
gen Romane Hutchinsons . ES lohnt sich nicht sehr ,
auf den Inhalt einzugehen , da er nur um weniges
über die landläufigen Liebesgeschichten hinanSragt .
Desto lobender fei aber der Regie gedacht , wie ja
überhaupt schon der Name Fox im allgemeinen fabcl
haste Ausstattung und erstklassiges Spiel verbürgt
Auch die Darsteller dieses FilmeS waren durchaus
gut , der Hauptdarsteller bietet , sogar eine überragende
Leistung . In der Szene seines seelischen und körper
lichen Zusammenbruches ist er von überwältigender
Natürlichkeit . Die Darstellerin de « einen HauSmäd

Turnen und Spott .
Äff . Sparta gegen vienna Wen 2 : 1 ( 1 : 0 )

DaS frostige Wetter des Sonntags sowie die Mitt¬

woch - Niederlage der Sparta in Wien mögen Schuld

daran gewesen fein , daß nur etwa 3999 Personen sich

bei diesem Tressen auf dem Spariaplatz einfanden .

Diejenigen , die ausgeblieben find , haben allerdings

gar nichts versäumt . ES sei denn , daß sie an Exzessen
der fanatsschen Anhänger der Sparta — „Fanouiiki "
nennt der Prager diese Sorte von Auchsportlern —

ein Vergnügen finden . Doch ei sei der Reihe nach

berichtet : Knopp vor Spielbeginn wurden unter den

Zuschauern Gerücht « verbreitet , die besagten , daß die

Spartamannschaft nicht antreten wolle und daß man

jetzt — fünf Minuten vor Spielbeginn ! — »och gar -

nicht wisse , wer eigentlich gegen die Vienna spielen
wird Als die SParta - Mannschafi dann endlich doch

am Platze erschien , wiesen ihre Reihen einen Prima -

donnenschwund auf : die „ Größen " streikten zum Teil ,
da sie di « Nichteiustellung einiger in Wien versagen -
der Spieler nicht zulassen wollten und gleichzeitig
Lohnforderungen stellten . ' Di « in letzter Minute zu¬

sammengestellte Elf hat dann , daS sei hervorgehoben ,
geleistet , waS sie konnte . Sie versuchte durch ambi -

tionierteS Spiel und Elan zu ersetzen , was ihr an

Können fehlte . Daß ihr das gelang und sie sogar

Sieger blieb , sst wohl daS beschämendste Armutszeug¬

nis , das sich die Vienna je ausgestellt hat . Die

Vienna bot dasselbe Bild , wie der Prager DFC . bei

den Weisspielen der letzten Wochen . Alle Voraus -

fetzungen eines haushohen Sieges waren gegeben ,

wenn eben die Vienna zu siegen verstanden hätte .

Dazu war sie jedoch zu bequem . ES langte in der

zweiten Halbzeit dann nicht einmal zu einem Unent -

schieden, obwohl ihre Reihen den denkbar geschlos»
sendsten Eindruck machten . Der Angriff spielte sich

in der Nähe deS ToreS nutzlos herum und schoß fast
überhaupt nicht . So mußten die Wiener schließlich
froh sein , daß ihr Tormann durch hervorragende «
Spiel eine größere Niederlage vereitelte . — Nun

zum Publikum ! Die Sparta - „ FanouStt " waren

diesmal ganz unter sich. Sie benahmen sich auch da -

nach . Bei jeder Entscheidung des Schiedsrichters —

auch der einwandfreiesten — setzte ein Gebrüll ein ,
das einem wildgewordenen zoologischen Garten alle

Ehre gemacht hätte . Die Funktionäre der Sparta
waren gegen dieses Treiben entarteter „ Sportanhän -
ger " machtlos und ließen sich schließlich bei ihren

Interventionen und Beschwichtigungsversuchen jeden -

falls von der Ansicht leiten , daß die Vorsicht der

Kühnheit besserer Teil sst. Die Exzesse steigerten sich

schließlich zu einem Skandal . Zurufe an die Sparta -

spiel « wie „ Hau ' ihm eine herunter ! " , „ Gib ihm
einen Tritt ' . " , „ Werf ' ihn heran »! " , « Geh ' auf ihn
loS ! " fanden stürmischen Applaus bei den in der

Nähe der Rufer Stehenden . Daß e » da keine Ber -

letzungen gab , muß al » «in unglaubliche » Wunder
angesehen werden . D « Schlußpfiff des durch daS
Verhalten des Publikums nervo » und etwa « unsicher
gewordenen Schiedsrichters mochte endlich ctricrn
Skandal cm Ende , wie ihn der Spariaplatz wohl
kaum miterlebt hat . Die Prager Sportblätter , die
sich sonst großartig über die Undisziplin der Zu -
schauer auf Nicht - Prager , besonders ausländischen
Sportplätzen zu entrüsten verstehen , werden Hassent »
lich nicht verfehlen , das sonntägige Benehmen deS
Publikums auf dem Spartaplatz enssprechend zu
wütigen . Für jeden wirklichen Sportanhänger war
diese « Benehmen ekelerregend . —Ig .

vereinzelte , rasch vorgetragene Angriffe , die auch zu
Torerfolgen führten . So kam e«, daß öechoslovon
bis zehn Minuten nach Beginn der zweiten Spiel -

Hälfte mit 4 : 1 in Führung lag . Bei diesem Stande

wurde jede Hoffnung auf Ausgleich begrabe », von

einem Äeg war gar nicht mehr zu sprechen . Es kam

anders . DFC . legt ein Höllentempo vor , ein An -

griff folgt dem anderen — der Erfolg stellte sich sofort

ein . Mit einem solchen Finish hat der DFC . schon

lange nicht aufgewartet und hätte er im gleichen —

statt dem gleichgültigen der ersten Spielzelt — Tempo

gespielt , dechoslovan wäre mit keinem blauen Auge

davongekommen . Die Einstellung Jimmys m den

Mitlechalf bewährte sich glänzend . Kuchinka schwamm

zuerst furchtbar . ES ist zu hoffen , daß der DFC. nun

auch in den noch kommenden Spielen zeigt , daß er

trotz allem den besten Fußball in Prag spielen kann ,
wenn er will . Schiedirichter Jng . Menel gut .

—vn —

Slavia schlägt Hakoah Wien 7 : 2 ( 4 : 1 ) . Hakoah :

Träger klangvoller Namen kamen da aufs Spielfeld ,

ausgezeichnete Künstler ihre » Faches — aber das

war alles . . Kein « Einheitlichkeit , ungenaues , weiche «

Zuspiel . Die Geschlossenheit dagegen der Slavia -

Stürmer läßt da « hohe Resultat erklärlich scheinen .
Slavia war und ist in blendender Form und ihr

Sieg sst redlich verdient , ganz abgesehen von einigen
Fehlensscheidungen des Schiedsrichters . Ein 4 : 2

wäre jedoch vielleicht richtiger gewesen . —KI .

DFC . gegen Lechoflovan ftottfe 5 : 4 ( 1 : 2 ) . Im
Vergleich zu den letztwöchigen Leistungen des

DFC . versprach man sich eigentlich nicht viel von
diesem Treffen . Aber der DFC . hat seine Anhänger
Sonntag eine ? besseren belehrt , öechoflovan wurde
in der ersten Spielhälfte nur zuviel eingeschnürt und

demzufolge war es ein « Unmöglichkeit Tore zu er¬
zielen . Im Gegenteil dazu unternahmen die KoSiker

Sonstiger SonniogSsußball . Tschcchoslowa .
tei : Prag . AFK . BrSoviee gegen SK . Libeö 4 : 1 ,
Viktoria Nnfle gegen Nuselfky SK . 1 : 1 . — Karls -

bad . Karlsbader FK . gegen Sparta Kladno 4 : 1

( 1 : 0) . — Teplitz . Teplitzer FK. gegen Flieger -
Regiment 3 : 1 . — Brünn . Brünner SK . gegen
Brünner TV . 3 : 2 ( 1 : 1 ) , 2idenire gegen Hrad .
Kralove 6 : 3 ( 3 : 3 ) . — Preßburg . Ligeti gegen

Moravska Slavia 3 : 1 ( 1 : 1 ) , Zwirnfabrik gegen
BAC 4 : 2 ( 3 : 1 ) , Hakoah gegen TörekveS 2 : 9

( 1 9) . — M ä h r . - O st r a u. Blne Star Brünn gegen
Slovan M. - O. 5 : 9 . — Troppau DSV . Witko -

witz gegen DSL . Troppau 3 : 1 . — Wiener

Fußball . Amateure gegen Wiener SK . 2 : 1 ( 1 : 0 ) ,

Rndolsthügel gegen Wacker 3 : 1 ( 1 : 9 ) , durch diese

Niederlage WackerS übernimmt Rapid die Führung
in der Meisterschaft ; Rapid gegen Sfinmoring 2 : 0

( 0 : 0 ) . — Graz . Slovan Wien gegen Grazer AC •

2 : 2 . — Ungarischer Fußball . Admira Wien

gegen 3. Bezirk 9 : 1 , MTK . gegen BajaS 1 : 9 , FTC .
gegen Vivo 2 : 9 , TörekveS gegen Ujpesti 1 : 1 , PTC .
gegen Kispest 0 : 0 . — Englische Liga . Vinning -
ham gegen Sheffield U. 1 : 1 , Ballon Wanderers
gegen Huddersficld 1 : 9 , Burnlcy gegen Liverpool
2 : 1 , Cardisf C. gegen Bury 4 : 1 , Arsenal gegen j
Everton 3 : 2, LeedS U. gegen Mit » County 1 : 1 ,
Noll « C. gegen Aston P . 9 : 9 , Presto « N. E. Nolls
foniyst 3 : 1 , Sunderland gegen Manchester ( £ . 3 : 2 ,
Tollcnham gegen Blockburn R. 5 : 9 , Westbromwich
A gegen Wcstham 4 : 1 . — Reichsdeutscher
Fußball : Hannover . Viktoria 2iAov gegen
Arminia 2 : 9 . — Hamburg . HSV . gegen Altona
1 : 1 , Eimsbüttel gegen St . Pauli 1 : 9 . — Süd¬
deutschland : 1. FC . Nürnberg gegen Schwaben
Ulm 3 : 9 . Spicwercinigung Fürth gegen Teutonia
München 5 : 9 , Wacker München gegen Nürnberger
FB . 4 : 2 , SC . Freiburg gegen Pforzheim 3 : 1 . —
Frankreich : 1. FC . Freiburg gegen AS . Straß -
bourg 1 : 1 . — Länderwettkampf Italien
gegen Schweden 2 : 2 ( 1: 2) .

Hockey . Prag . DEHG . g- ? ,n Union 2i « ov
1 : 9 ( 9 : 9) . Nach hartem AmHpie erringt dt «

DEHG . den wohlverdienten knapven ea * g gegen die

derzeit stärkste tschechische Mannschaft . — Hagibor

gegen SK . BySehrad 3 : 9 .

■» ' ■- » » »■■» «» » »» «» » ■■■ ■■ ■■ ■• « ■Man

chens haben wir noch aus dem Film „ Unser goldene «
Mütterchen " in guter Erinnerung . Besonder « zu
empfehlen ist aber , sich den Film anzusehen , weil da

einige Szenen aus dem Kriege vor Auaen geführt
werden , Dinge , die wir in der kurzen Spanne Zeit
seit Kriegsende schon vergessen haben . Abgesehen von
den Darstellungen der Kampfszenen im Felde , die

sicherlich nur ein schwacher Abklatsch der Hölle Krieg
sind — man kann e » überhaupt nicht fassen , daß
Punschen , denkende , vernunftbegabte Wesen , sich in

diesen Hexenkessel treiben ließen oder gar , welch un -

vorstellbarer Wahnsinn , freiwillig ihre Glieder zu
Markte trugen —, sieht man auch dl « Heimkehr de »
Soldaten . Beschmutzt , hungrig , ein Tier , daS nur
noch schlafen und essen will , das alle geistige Regsam -
feit verloren , daS nur noch den Trieb nach Brot und
Schlaf hat . Es ist sehr gut , wenn wir wieder ein -
mal aufgerüttelt werden und sehen, daß diese graust -
gen Dinge wiederzukehren drohen , wenn wir uns
nicht energssch wehre » . Der Held geht von Amerika
aus in de » Krieg , er weiß nicht , wofür er kämpft .
GS kommt al « Krüppel heim . Es ist ganz und gar
nicht die Tendenz des FilmeS , uns zu Kriegs -
gegnern zu machen , cS werden im Gang der
Handlung lediglich einige nackte Tatsachen ohne
Sentimentalität , so wie das Leben und Sterben des
Krieges wirklich war , vorgeführt . Aber cS genügt .
Man gehe nur hin und sehe sich den Film an . man
wird eine Lehre daraus ziehen. Man kann sich nicht
vorstellen , daß Leute , die einmal wirklich „ draußen "
waren , den Wunsch haben , diesen Totentanz noch ein -
mal mitzumachen . i . r

$ 1 : im .

AuSfGreivung .
Bei der gefertigten BezrrkSvawottungSkommis -

sion gelangt die Stelle eine »

üonzemsdeaittlen
vorläufig provisorisch zur Besetzung .

Mit derselben sind die Dienstbezüge nach Maß -
gab « dos SiaatSbeamlenschema verbunden . Nach
zufriedenstellender «injähriger Dienstzeit erfolgt d «
definitive Anstellung .

Dip Bewerber müssen Staatsbürger der tsche¬
choslowakischen Republik und eigenberechtigt send
die rechts - und staatswissenschaftlichen Studien ab¬
solviert , sämtliche theoretischen juridischen Staats -
Prüfungen mit Erfolgt abgelegt oder den Grad
eines Doktors der Rechte erlangt haben .

Gesuche mit Nachweisen über Alter , Heimals -
juständigkoit , Gesundheit , Unbescholtenbcit und
Sprachkenntnisse sind bis 31. 1. 1925 bei der gefer -
figten BezirkSverwaltungSkommssion einzubringen .

Bezirksverwaltungskommission Reudek .
am 14 . November 1924 .

Der B- zirkSobmonn : Carl Winterftein .

' Die ganze « Publik erwartet » Die
OttavenkSnigin " . Premiere : Freitag , Bio
Orient . 3070
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werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmacke überal

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur 3871
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